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Die Achse unzerstörbar! Ultimatum au Madrid
Der Duce vor 65000 Alten Kämpfern

R o m ,  27. März
Der Höhepunkt der Feiern aus Anlaß des 

20. Jahrestages der Gründung der Faschistischen 
Kampfbünde war der große G e n e r a l -  
a p p e l l  d e r  65000 A l t e n  K ä m p f e r  vor 
dem Duce des Faschismus, Benito M u s s o ­
l i n i ,  am Sonntag mittag im Olympischen 
Stadion des „Forum Mussolini". Der Duce 
selbst nahm zu einer großen Rede das Wort.

Trotz strömenden Regens war am Sonntag ganz 
Rom von den frühen Morgenstunden an in E r­
wartung und in Bewegung. Die im Laufe des 
Sonnabend und in der Nacht zu Sonntag in 
58 Sonderzügen und 22 Autokolonnen nach der 
Hauptstadt des Faschismus und des Imperiums aus 
allen Gauen Ita liens zusammengeströmten 6 5 0 0 0 
A l t  e n K ä m p f e r  wurden in dem mit Fahnen 
über und über geschmückten Rom von der Bevölke­
rung umrubelt, als sie. Kolonne auf Kolonne, zum 
„Forum Mussolini" marschierten. Die Fahnenzüge 
hatten sich auf der P i a z z a  V e n e z i a  gesammelt 
und zogen von dort aus über die Piazza del Popolo 
und die Via Flaminia zur neuen Monumentalbrücke 
..Duca de Aosta", die die neue Zufahrtsstraße zum 
^.Forum Mussolini" bildet. Hier marschierten sie am 
Duce vorbei, der sich dann anschließend unter den 
tosenden Ovationen der Menge zum erneuerten 
Olympischen Stadion des „Forum Mussolini" begab. 
Inzwischen war der Regen der Frühlingssonne ge­
wichen und schuf so für die Massenkundgebung einen 
festlichen Rahmen.

Als die A b o r d n u n g e n  de r  N S D A P  und 
der s pa n i s c he n  F a l a n g e wenige Minuten vor 
Mussolini im Stadion erschien, wurden sie mit Heil- 
Rufe» auf Adolf Hitler und Franco begrüßt, bis 
schließlich der Beifall beim Erscheinen des Duce auf 
dem Podium zum Orkan anschwellt.

„ A l te  tre ue  K ä m p fe r de r ersten A lle re rs te n !"

Der Duce führte aus:
„Kameraden der Kampfzeit? Alte treue Kämpfer 

der ersten Allerersten! I n  tiefer Bewegung richte ich 
heute nach 2o Jahren seit der Gründung der Fa­
schistischen Kampfbünde das Wort an euch und sehe 
ê lch dabei tief in die Augen. Vor meiner Erinne­
rung stehen die vielen Tage, die wir gemeinsam 
erlebten, frohe, traurige, stürmische, dramatische, aber 
i m m e r  u n v e r g e ß l i c h e .

Am 23. März 1919 haben wir die schwarze Fahne 
der faschistischen Revolution entrollt und damit die 
europäische Wiedererneuerung angekündigt. Ilm diese 
Fahne scharten sich die Veteranen aus den Schützen­
gräben und die Jugend von damals, um das Volk 
von den verheerenden Zersetzungstheorien des Bol­
schewismus und den verhängnisvollen Einflüsien der 
W elt von 1789 zu befreien. Für diese Fahne fielen 
kämpfend als Helden im wahrsten römischen Sinn 
des Wortes Tausende von Kameraden, in den 
Straßen und auf den Plätzen Italiens, in Afrika 
und in Spanien, die immer in unseren Herzen 
lebendig bleiben werden.

Es kann fein, daß der eine oder der andere die 
harten Stunden der Kampfzeit vergesien haben mag 
(Zuruf: „Niemals!"), aber die Alten Kämpfer haben 
sie nicht vergesien! (Zuruf: „Niemals!")

Es kann fein, daß femand in der Zwischenzeit 
ttt ein behagliches Leben zurückgefallen ist. aber die 
Alten Kämpfer stehen aufrecht da und sind bereit, 
jederzeit das Gewehr in die Hand zu nehmen und zu 
neuen Expeditionen aufzubrechen. Der Alte Kämpfer 
sagt den Allzuängstlichen, die hinter den Fenster­
laden stehen, daß die Revolution nicht zu Ende ist. 
da sie vom Gesichtspunkt der Umformung der Lebens- 
interesien ,des Charakters und der sozialen Unter­
schiede kaum begonnen bat.

Ich lasie anderen die Aufgabe, die Bilanz aus 
aller Mühe und Arbeit in diesen 20 Jahren zu 
ziehen. Diese Bilanz ist gigantisch und dazu be­
stimmt, für Jahrhunderte zu bestehen. Man braucht 
nur das Italien von 1919 — unruhig, entzweit, 
vom Bolschewismus angefault, gleich einem be- 
fiegten, nicht aber siegreichen Lande — zu vergleichen 
mit dem Italien von heute, das geschlosien. kriegs­
tüchtig, diszipliniert und imperial dasteht. (Stürmi­
scher Beifall.)

Man darf aber wohl heute daran erinnern, wie 
oft von dem demoplutokratischen Lager in sich immer 
wieder überstürzenden Lügenwellen (Zischen und 
Pfeifen) und bereits heute in alle Winde zerstreuten 
stumpfsinnigen Nachrichten vorausgesagt wurde, daß 
das faschistische Ita lien  fetzt, fa unmittelbar vor 
seinem ganz sicheren Untergang stehe, weil es in 
Afrika und später in Spanien verblutet sei und des­
halb notwendig eine Anleihe brauche, die — wie 
Mussolini mit ironischem Tonfall hinzufügte —

natürlich nur von England kommen könnte. (Iron i­
sche Zurufe.)

Diese und ähnliche Dinge zeigen nur zu deutlich, 
daß das faschistische Ita lien  im Zeitalter des Rund­
funks ebenso unbekannt ist. wie der entlegenste 
Winkel des Erdballes.

Das verdient festgehalten zu werden. Für uns 
aber ist es wichtiger, was wir tun werden. Und wir 
werden es tun. denn mein Wille kennt kein Hinder­
nis und eure Begeisterung und euer Opfersinn sind 
unverändert gleich geblieben. Ih r  seid nicht meine 
Leibgarde (doch! doch!), ihr wollt vielmehr die be­
waffnete Garde der Faschistischen Revolution und 
des Faschistischen Regimes fein. (Ungeheurer Bei­
fall.) Euer Aufmarsch, der den Höhepunkt des 
20. Jahrestages der Gründung der Kampfbünde 
bildet, findet in einem für das europäische Leben 
ernsten Augenblick statt.

„U nser K u rs  ist festgelegt'

Wir lassen uns und werden uns von der Kriegs­
psychose, die eine Mischung von Hysterie und Furcht 
ist. nicht anstecken lassen. Unser Kurs ist festgelegt. 
Unsere Grundsätze sind klar, ihr werdet sie jetzt mit 
der gebotenen Aufmerksamkeit anhören:

1. Obwohl die berufsmäßigen Pazifisten besonders 
verächtliche Kreaturen sind, und obwohl das Wort 
Frieds viel zu abgenutzt ist und als falsches Geld 
einen falschen Klang erhalten hat, obwohl es bekannt 
ist, daß wir den ewigen Frieden als eine Katastrophe 
für die menschliche Kreatur betrachten, find wir doch 
der Ansicht, daß eine l a n g  e F r i  ed e n s z  e i t  no t -  
w e n d i g  i st ,  u m d i e  E n t w i c k e l u n g  d e r  
e u r o p ä i s c h e n  K u l t u r  zu r e t t e n .  Aber 
trotzdem werden wir, obwohl unlängst dazu auf­
gefordert. keine In itiative ergreifen, bevor nicht 
unsere heiligen Rechte anerkannt sind. (Stürmischer 
Beifall.)

2. Die Zeit der „Extratouren" ist endgültig 
vorbei! Schon daran erinnern zu wollen, ist für uns 
und alle Italiener eine Beleidigung. (Stürmischer 
Beifall.) D ie  V e r s u c h e ,  d i e  Achse R o m -  
B e r l i n  a u s  d e n  A n g e l n  zu h e b e n  o d e r  
a n z u b o h r e n ,  f i n d  ki ndi sch.  (Stürmischer 
Verfall, stürmische Hitler-Rufe.) Die Achse ist nicht 
nur eine Beziehung zwischen zwei Staaten- sondern 
die B e g e g n u n g  z w e i e r  R e v o l u t i o n e n ,  
die tnt krassen Gegensatz zu allen Weltanschauungen 
der Gegenwart stehen. Darin liegt die Kraft der 
Achse Rom—Berlin und ihre Dauer begründet. Aber 
da es immer Cliquen gibt, die oberflächlich denken

(Fortsetzung Seite 2)

„Widerstand ist verbrecherisch“
B u r g o s ,  27. März

Das Hauptquartier der nationalspanischen Trup­
pe« richtete am Sonntag nachmittag folgendes 
U l t i m a t u m  an S o w j e t s p a n i e n :  Der
Triumph der nationalen Truppen in Katalonien 
ist von der ganzen Welt anerkannt worden. Sogar 
die roten Anführer waren gezwungen, die lleber- 
legenheit der nationalspanischen Truppen zuzu­
gestehen. Der Krieg ist für die Sowjets verloren 
und die Uebergabe ihrer Bastionen ist eine Not­
wendigkeit. Nationalspanien hält alle Angebote auf­
recht, in denen es großzügig V e r z e i h u n g  ver­
sprochen hat. Der erzwungene bisherige Waffendienst 
in der Sowjetarmee stellt an sich noch kein Ver­
brechen dar. Wir wollen aber n u r  V e r b r e c h e r  
v o n  de n  Ge r i c h t e n  a b u r t e i l e n  l a s s e n .  
Dagegen ist ein weiterer militärischer Widerstand 
verbrecherisch, weil er nichts anderes als unnützes 
Blutvergießen bedeutet. Die Erfordernisie des 
Krieges machen eine letzte große Offensive not­
wendig, die unwiderstehlich sein wird. Daher wird 
die Bevölkerung in der sowjetspanischen Zone auf­
gefordert, keinen Widerstand zu leisten, sondern sich 
zu ergeben!

Aus Nationalspanien verlautet dazu, daß der 
„ V e r t e i d i g u n g s r a t "  von Madrid sich außer­
stande erklärt haben soll, große kommunistische und 
anarchistische Gruppen zur Uebergabe und damit zur 
Beendigung des Blutvergießens zu bewegen.

S o ll M a d r id s  B e v ö lk e ru n g  v e rh u n g e rn ?

Paris. 27. März
Nach hier eingetroffenen Meldungen gewinnt 

die Weigerung des roten „Verteidigungsrates" von 
Madrid, die Uebergabebedingungen Francos rück­
haltlos anzunehmen, den Anschein eines l e t z t e n  
v e r z w e i f e l t e n  Sc h a c h z u g e s .  Die Stadt soll 
danach vor einer Hungersnot stehen. D ie  l e t z t e n  
L e b e n s m i t t e l  feien am Sonnabend an die 
Bevölkerung verteilt worden.

Havas weiß auch wieder von n e u e n  V e r ­
h a n d l u n g e n  zu berichten. Am Sonntag fei trotz 
heftigen Schneesturmes auf dem Flugplatz von 
Vurgos ein grünes zweimotoriges Flugzeug mit 
rotem Kreuz eingetroffen, dessen vier Insassen mit 
zwei nationalspänischen Obersten im Flughafen­
gebäude verhandelt hätten. Ueber den In h a lt werde 
strengstes Stillschweigen gewahrt. Der Havasvertreter

Erstes Auslandsecho der Mussolini-Mde
V e rh a n d lu n g s b e re its c h a ft F ra n k re ic h s  ü b e r T u n is , D s c h ib u ti und S u e z ?

Paris. 27. März.
Die Rede des Duce steht tnt Mittelpunkt des 

Interesses der Pariser Abendpresse. Sämtliche 
Blätter unterstreichen in ihren Ueberschriften, daß 
Mussolini in der Frage der französisch-italienischen 
Beziehungen die Probleme T u n i s ,  D s c h i b u t i  
und S u e z  aufgeworfen habe. Die wichtigsten Sätze 
der Rede werden in Fettdruck hervorgehoben, so 
insbesondere die Worte über den Frieden, über das 
Mittelmeer als.„m are nostrum", die Ausführungen 
über die Achse Rom-Berlin und nicht zuletzt die 
vom Duce betonte N o t w e n d i g k e i t  e i n e r  
t o t a l e n  R ü s t u n g .  Auch die Worte über die 
Tschecho-Slowakei. die ihr Schicksal versucht habe, 
finden Beachtung.

Der „Paris Soir" unterstreicht in seiner außen­
politischen Betrachtung zur Rede, daß die Aus­
führungen des Duce inhaltlich ruhig, in ihrer Form 
aber energisch gewesen seien. Zum ersten Male habe 
Mussolini die Forderungen Ita liens genannt. Im  
übrigen glaubt das B latt in dieser Rede eine Auf­
forderung zur Verhandlungen erblicken zu können.

Der „Jntransigant" meint, die Ausführungen des 
Duce feien nicht so „besorgniserregend", wie man 
dies habe befürchten können. M an wisse noch nicht, 
was die römische Regierung genau in den drei von 
ihr bezeichneten Problemen zu erhalten wünsche. 
Wenn es sich aber nur darum handele, einen Modus 
vivendi im Mittelmeer zu finden, könne man die 
Frage prüfen, nachdem man die Grenzen abge­
steckt habe, die die nationale Ehre und Souveräni­
tät gebieten.

Der marxistische „Ce Soir" betont, daß die P ro ­
bleme Tunis, Dschibuti und Suez Frankreich gegen­
über aufgeworfen seien und daß Ita lien  das Mittel- 
meer als seinen „Lebensraum" betrachte.

Der dem Quai d'Orsay nahestehende „Temps" 
erklärt, die Reife fei mit dem Interesse erwartet 
worden, das die Ereignisse in Mittel- und Osteuropa 
der letzten Woche rechtfertigten. Die Betonung der

Achse Berlin—Rom sei kein neuer Faktor, da 
diese Achse eine politische Realität darstelle, ebenso 
wie der englisch-französische Block. Niemand denke 
daran, diese Freundschaft zu erschüttern. I n  seinen 
Ausführungen öffne Mussolini immerhin, so meint 
der „Temps" weiter, ebenso wie König Viktor 
Emanuel in der vergangenen Woche, die Tür zu Ver­
handlungen. Frankreich habe niemals die Teilnahme 
an einer internationalen Diskussion verweigert. 
Man müßte auf jeden Fall wissen, wie die Regie­
rung von Rom die Frage von Tunis. Dschibuti und 
Suez zu stellen beabsichtige. Die Rede des Duce gebe 
keine genaue Auskunft. M an müsse die italienischen 
Wünsche abwarten, um darüber zu entscheiden.

L o n d o n : „S p a n n u n g  in  E u ro p a  ge löchert!"

London, 27. März.
Die Rede Mussolinis hat in Londoner poli­

tischen Kreisen den Eindruck hinterlassen, daß die 
Möglichkeit französisch-italienischer Verhandlungen 
immer noch offen stehe. Man ist daher der Ansicht, 
daß i)te Besorgnis in Europa nicht gesteigert, viel­
mehr die bestehende Spannung ein wenig g e - 
l oc ke r t  worden sei. Die Erklärung Mussolinis, 
daß Ita lien  eine lange Periode des Friedens 
wünsche, wird als ein wesentlicher Punkt der Rede 
angesehen. Man glaubt hierin ein Anzeichen dafür 
erblicken zu können, daß Ita lien  keine Gelegenheit 
versäumen würde, an einem dauerhaften Frieden 
mitzuwirken. Insbesondere wird auch unterstrichen, 
daß die Rede trotz der gewohnten Präzision in  b e t  
S u b s t a n  z n i cht  a g g r e s s i v  gewesen sei. Die 
Rede habe keinerlei Drohung oder Ultimatum ent­
halten; auch seien keine gesteigerten Forderungen 
gestellt worden. I n  London, so'wird schließlich er­
klärt. stelle niemand die lebenswichtige Bedeutung 
des Mittelmeeres oder des Adriatischen Meeres für 
Ita lien  in Frage. Die Bezugnahme des Duce auf

neigt der Ansicht zu, daß es immer noch nicht zu 
einer Einigung gekommen fei.

Weiter meldet Havas, der Sekretär des Madrider 
„Verteidigungsrates" habe am Sonntag im Rund­
funksender Telegramme an die nationale Regierung 
in Burgos verlesen, in denen die Uebergabe der 
roten Luftwaffe angekündigt wurde. Die Rational- 
reaierung habe geantwortet, es fei dringend, an­
gesichts der an einigen Frontabschnitten bereits be­
gonnenen Offensive die Waffen auszuliefern. Man 
solle die Milizen anweisen, die weiße Fahne zu 
hissen..

D ie  nationa ispanifche Offensive begann

B i l b a o ,  27. März
Sonntag begann die seit einiger Zeit erwartete 

n e u e  n a t i o n a l s p a n i s c h e  O f f e n s i v e .  Sie 
setzte jedoch nicht im Abschnitt von Madrid ein, 
sondern ging im Ab s c h n i t t  v o n  C o r d o b a  vor 
sich. Die Sowjet-Front wurde an mehreren Stelle» 
durchbrochen. Der Angriff macht rasche Fortschritte.

Die Offensive kam in diesem Abschnitt für die 
Bolschewisten völlig unerwartet. General Franco 
scheint es widerum verstanden zu haben, den Gegner 
an der schwächsten Stelle zu treffen. Die Artillerie­
vorbereitung des Angriffs war kurz aber intensiv. 
Sie wurde durch die Luftwaffe wirkungsvoll unter­
stützt. Nach Durchbruch der Front wurde diese nach 
allen Seiten hin aufgerollt. Das Ziel des Angriffes 
ist bisher noch unbekannt, weil mehrere nationale 
Kolonnen in verschiedenen Richtungen in das feind­
liche Gebiet eingedrungen find. Ih r  Vormarsch 
betrug in den ersten Stünden der Offensive bereits 
acht K i l o  m e t  e r.

Die A n d a l u s i e n - F r o n t  umfaßt den Ab­
schnitt zwischen der S ierra Morena und der S ierra 
Nevada einschließlich eines Küstenstreifens in einer 
Gesamtlänge von etwa 350 Kilometer. Die Be­
völkerung begrüßte in den befreiten Ortschaften die 
nationalen Truppen mit großer Begeisterung, weil 
gerade in diesen Ortschaften die Bolschewisten eine 
selbst für ihre Begriffe seltene Schreckensherrschaft 
ausgeübt hatten.

4 0  Ortschaften besetzt

Vurgos, 27. März
Die nationalen Truppen fetzten am Sonntag 

nachmittag ihren Vormarsch auf der gesamten Cor­
doba-Front fort. Die motorisierten Kolonnen stießen 
dabei t e i l w e i s e  ü b e r  4 0 K i l o m e t e r  tief 
vor, ein Gebiet von mehr als 700 Quadratkilo­
meter wurde besetzt. Dabei wurde der bedeutende 
Ort P o z o b l a n c o  im Kohlengebiet erobert. (40 
Kilometer südlich Almaden). Insgesamt wurden 
40 Ortschaften besetzt, darunter Santa Eufemia. 
Mehrere tausend Bolschewisten konnten gefangen 
genommen werden. Verschiedene rote Einheiten 
hißten beim Nahen der nationalen Truppen die 
weiße Fahne. Widerstände wurden ohne Schwierig­
keit bewältigt.

K a v a lle r ie  ü b e rre n n t fe indliche S te llu n g

Sevilla, 27. März
Die am Sonntag eingeleitete nationale Offensive 

in A n d a l u s i e n ,  die von dem Befehlshaber der 
Südarmee, General Q u e i p o  de L l a n o  persön­
lich geleitet wird, macht nach den letzten Nachrichten 
gute Fortschritte. Die nationalen Abteilungen setzten 
auch im Laufe des Nachmittag ihren Vormarsch fort 
und stießen dabei nur auf geringen Widerstand. 
Mehrere Regimenter K a v a l l e r i e  s i n d  e i n ­
ges e t z t  w o r d e n ,  die die schwachbesetzten bolsche­
wistischen Stellungen überrannten und sofort die 
Verfolgung des Feindes aufnahmen. Die nationalen 
Truppen stehen 35 Kilometer vor der Provinzhaupt- 
stadt S ä e n ,  die von den Sowjetspanrern zu einem 
bedeutenden militärischen Stützpunkt ausgebaut wor­
den ist.

19000 Gefangene in Andainßen
Vurgos, 27. M ärz

Der nationale Heeresbericht bestätigt die 
bereits gemeldeten glänzenden Erfolge an  der 
Andalusienfront. Die Zahl der bolschewistischen 
Gefangenen wird mit 10 000 angegeben. Auch 
die Beute an K riegsm aterial und an W affen 
w ar sehr reichhaltig. W ie der Heeresbericht- 
erstatter meldet, w ar die Bevölkerung der er­
oberten Ortschaften von den R oten zum Teil 
verschleppt worden. Die Zurückgebliebenen be­
reiteten ihren Befreiern einen begeisterten 
Empfang. Fast alle Kirchen find zerstört. I n  der 
Kirche von Hinojofa, die erhalten geblieben war, 
hing ein B ild Lenins über dem A ltar, und

diese Frage gebe britischen Kreisen keinen Anlaß zu darunter stand dessen frivoler Ausspruch „Reli 
Besorgnis. > gron ist Opium für das Volk".



Me große Bede des $iice
(Fortsetzung von Seite 1)

und die Vernunft ausschalten, erkläre ich auf das 
alleröestimmteste. daß das. was sich in Mitteleuropa 
zugetragen hat. mit Naturnotwendigkeit eintreten 
mußte. (Stürmischer Beifall.)

Ich erkläre, daß. wenn die großen Demokratien 
heute bittere Tränen über das vorzeitige und un­
würdige Ende ihrer Lieblingskreatur meinen, daß 
dies ein ausgezeichneter Grund für uns ist, dieses 
mehr oder weniger aufrichtige Geflenne nicht mit­
zumachen. Ich füge hinzu, daß, wenn man dieses 
Problem vom moralischen Standpunkt aus betrach­
ten will, niemand, aber auch gar niemand das Recht 
hat. den ersten Stein zu werfen, wie das die alte 
und neue Geschichte in Europa im überreichen Maße 
beweist.

Ich erkläre, dast. wenn ein Volk, das über so 
viele Männer und über so ungeheure Waffenarsenale 
verfügt, nicht einer einzigen Geste fähig ist. 'es reif, 
so überreif für sein neues Schicksal ist. Ich erkläre 
weiter, daß. wenn die geplante Koalition gegen die 
autoritären Reaime zustande kommen sollte, diese 
Regime die Herausforderung annehmen und zur 
s o f o r t i g e n  G e g e n w e h r  und zum s o f o r t i ­
g e n  G e g e n a n g r i f f  in allen Teilen der Welt 
übergehen würden . (Stürmischer Beifall.)

M K c h tm rW w  sie ensichewen die W ü h l t

3. In  meiner Rede von Genua sprach ich von der 
Barrikade, die Italien von Frankreich trennte. 
(Pfeif- und Zischkonzert.) Diese Barrikade kann 
nunmehr als ziemlich weggeräumt betrachtet werden, 
und in einiaen Tagen, vielleicht schon in einigen 
Stunden werden die stolzen Trupven des nationalen 
Soaniens zum lebten Schlag ausholen und in fenes 
M ad'i^ einziehen, wo die Linksnarteien das Grab 
des Faschismus erwarteten, das aber jetzt zum Grab 
des Kommunismus wird. (Stürmische Franeo- 
R'Le.) Wir verlangen nicht den H dctEspritifi der 
Welt, wir wollen aber, daß die Welt i n f o r m i e r t  
sei. Es sei denn!

In  unserer Note vom 17. Dezember 1638 waren 
die Vrobleme Italiens gegenüber Frankreich fest, 
umrissen. Es bandelt sich um Probleme kolonialen 
Gbarakters. diese Probleme haben die Namen: 
T u n ' s .  D i i b u t i .  S u e z - K a n a l  . (Stürm i­
scher Beifall.)

Der französischen Regierung steht es vollkAnmen 
frei, auch nur eine einfache Aussprache über diese 
Probleme abzulehnen, wie sie es bisher durch ihre 
allzu oft wiederholten und vielleicht allzu kategori­
schen ..Niemals!" getan hat. (Pfeifkonzert.) Aber 
sie wird sich dann nicht beklagen dürfen, wenn der 
Gra^"^. der gegenwärtig die beiden Länder trennt, 
so tief wird, daß es eine ungeheure, wenn nicht 
unmöaliche Aufaabe wird, ihn wieder auszufüllen. 
M 'e sich auch die Ereignisie gestalten werden, wir 
rrvin^en, daß man nicht mehr von senen Brüder­
schaften. Schwesternschaften. Vetternschaften und 
anderen entfernten Verwandtschaften spricht, da die 
B^'i-^unaen zwischen den Staaten auf M ach t ve­
rüben und dieses Mack^verhältnis der für die Politik 
en^ ĉh-'-idende Faktor ist.

M t t ^ l m e e r  —  e i n  v i t a l e r  R a u m  f ü r  I t a l i e n

4. Geographisch, geschichtlich, politisch^ militärisch
ist das M i t t e l m e e r e i n v i t a l e r R a u nr f u r
I t a l i e n .  (Laute Zurufe: ..Mare nostrum!") Und 
wenn wir vom Mittelmeer sprechen, so schließen wrr 
darin natürlich auch den G o l f  d e r  A d r r a  mtt 
ein. in dem die Jnteresien Ita liens vorherrschen, 
aber gegenüber den Slawen nicht exklusiv sind, wes- 
has'i seit zwei Jahren dort der Friede herrscht.

5. Lebte aber grundlegende Voraussetzung: 
M a n  m uß  r ü s t e n !  D a s  ist d i e  L o s u n g !  
M e h r  Geschüt ze,  m e h r  S c h i f f e ,  m e h r  
F l u g z e u g e !  ZI m j e d e n  P r e i s  u n d  m 1 1 
a l l e n  M i t t e l n  (Zuruf: „Jawohl!"), auch wenn 
man mit allem, was man unter bürgerlichem Leben 
verstebt. reinen Tisch machen müßte. Wenn man 
stark ist. ist man den Freunden lieb, und wird von 
den Feinden aefürchtet. Seit Meiüchengedenken wellt 
durch die Geschichte der Zeit: „Wehe dem Wehr­
losen!" (Stürmischer, tosender Beifall).

Das ruhmreiche Schwarzhemd, so schloß der Duce, 
mit dem wir gekämpft haben und kämpfen werden, 
bat heute ein kleines Abzeichen erhalten, auf das 
Ih r  besonders stolz sein müßt, ein Abzeichen von 
roter Farbe, rot wie jenes Blut, das von uns und 
anderen vergossen worden ist und das wir bereit 
sind, stets für die Interessen Jtalien.s und des 
Faschismus zu vergießen. H e u t e  ist E u e r  g r o ­
ß e r  T a g . M it Eurem Mut, mit Eurem Opferst««, 
mit Eurem Glauben habt Ih r  dem Rad der Ge­
schichte einen machtvollen Schwung gegeben. Heute 
frage ich Euch, wollt Ih r  Ehren? (Sie antworten: 
„Nein!") Wollt Ih r  Belohnungen? (Nein!) Wollt 
Ih r  ein bequemes Leben? (Nein!) Gibt es für Such 
ein Unmöglich? (Nein!) Was sind Eure drei 
Losungsworte? (Aus der Menge erschallt es im 
Sprechchor: G l a u b e n !  G e h o r c h e n !  K ä m p ­
f e n ! )  Gut so, Kameraden! Ln diesen drei Worten 
war und ist und wird immer da sein das Geheim­
nis jeglichen Sieges!"

Ungeheure Ovationen bekräftigen diese eindrucks­
vollen Fragen des Duce des Faschismus und dre 
Antworten der Kämpfer, bis schließlich aus der 
Arena des Olympischen Stadions machtvoll dre 
Giovinezza und andere faschistische Kampflteder zum 
Himmel steigen.

SRefiiHii M  für die Fiihrerbolschaft
„Uns vereint eine neue Lebensanffassnng"

Rom, 27. März
Auf das Glückwunschtelegramm des Führers an 

den Duce anläßlich des 20. Jahrestages der Grün­
dung der Faschistischen Kampfbünde .hat Benito 
M u s s o l i n i  folgendermaßen geantwortet:

Ich danke Ihnen für die Botschaft und das Tele­
gramm. das Sie mir anläßlich der Feier des 
20jährigen Bestehens des Faschismus übermittelt 
haben. Eine neue Lebensauffassung vereint unsere 
beiden revolutionären Bewegungen, die dazu be­
stimmt sind, die reaktionäre und konservative Posi­
tion der alten Welt aus den Angeln zu heben und 
gleichzeitig die Gefahren der bolschewistischen Welt­
anschauung zu beseitigen. Das kann nur zum Wohl 
unserer beiden Völker und zur friedlichen Ent­
wicklung der europäischen Kultur auf neuen Grund­
lagen erfolgen.

Mönchen »«jntelt den Führer
Ergreifender Dank für die historischen Taten

Mü n c h e n ,  27. März
Nun Hai auch die Hauptstadt der Bewegung dem 

Führer bett Dan? für seine großen geschichtlichen 
Taten seit dem historischen 15. März zugejubelt. 
Rundfunk und Plakatanfchläge verbreiteten gestern 
abend die Kunde von der bevorstehenden Ankunft 
des Führers in München. Das war das von der 
ganzen Bevölkerung mit freuiger Begeisterung auf­
genommene Signal zu einem festlichen E m p f a n g  
A d o l f  H i t l e r s  in der Stadt, die Ausgangspunkt 
seiner Bewegung ist und schon darum an allen 
Erfolgen des nationalsozialistischen Dritten Reiches 
stärksten und dankbarsten Anteil nimmt.

Schon seit den frühen Morgenstunden des Sonn­
tag stand die Stadt ganz im Zeichen der Ankunft 
des Führers Alle Straßen prangten im festlichen 
Fahnenschmuck; Tannengrün, Girlanden und Lor­
beer erhöhten das festliche Bild. Schon frühzeitig 
setzte der Anmarsch der Massen ein. Um 9 Uhr vor­
mittags war fast nirgends mehr ein Durchkommen. 
I n  sechs, acht Gliedern und noch tiefer gestaffelt 
standen die Menschen. Zehntausende und aber Zehn­
tausende .warteten in fieberhafter Ungeduld auf die 
Ankunft des Führers.

Um 10 Uhr marschierten die Ehrenformationen 
der Wehrmacht, der Polizei, der SA. 6 6  und des 
Arbeitsdienstes vor dem Bahnhofsausgang in der 
Bayerstraße auf. Wenige Minuten später versammel­
ten sich die führenden Persönlichkeiten aus Staat, 
Partei und Wehrmacht auf dem mit Lorbeer und 
breiten Fahnentüchern befchmückten Bahnsteig des 
Hauptbahnhofs. Gegen 10.45 Uhr traf der Reichs­
statthalter in Bayern. General Ritter v o n  E p p ,  
begleitet von dem Gauleiter des Traditionsgaues, 
A d o l f  W a g n e r ,  auf dem Bahnsteig ein. ' •

Pünktlich um 11 Uhr lief der Sonderzug lang­
sam in die Halle. Der Führer, in dessen Begleitung 
sich die Reichsleiter V o r m a n n und B u h l e r  und 
seine persönlichen Adjutanten, Obergruppenführer 
B r ü c k n e r  und Gruppenführer S c h a u b  befanden, 
wurde vom Reichsstatthalter in Bayern begrüßt, der 
ihm den ersten Gruß auf dem Boden der Hauptstadt 
der Bewegung entbot. Dann grüßte der Führer das 
Führsrkorps des Traditionsgaues und die Spitzen 
von S taat und Wehrmacht und begab sich durch das 
prächtig geschmückte Fürstenzimmer des Hauptbahn­
hofs vor dem Vahnhofausgang.

Der lange zurückgehaltene Jubel der Massen 
brandete nun auf und ein Jubeln und Rufen erfüllt 
die Luft: „Heil unserem Führer! — Wir danken 
unserm Führer!" Dazwischen schallen die Kom­
mandos an die Ehrenformationen. Gewehr und 
Spaten sind präsentiert. Längst haben auch die vielen 
Tausende, die den Führer noch nicht sehen können, 
die Heilrufe aufgenommen, als der Führer, nachdem 
er die Fronten der Ehrenformationen abgeschritten 
hatte, nun seinen Kraftwagen besteigt, ihm zur Seite 
General R itter von Epp und Gauleiter Adolf 
Wagner.

Die Fahrt durch die Stadt beginnt. Aufrecht steht 
der Führer in seinem Wagen, grüßt nach allen Sei­
ten und dankt für die ergreifenden Kundgebungen 
der Münchener Bevölkerung.

Und so wie es in der Bayerstraße ist, wo die 
Menschen Kopf an Kopf stehen, auf den . Balkönen, 
selbst auf den Dächern, so ist es am K a r l s - 
P l a t z ,  in der N e u h a u f e r ft r a tz e und in der 
K a u f i n g e r s t r a ß e .  Immer wieder dankt der 
Führer nach rechts und links für die Ausdrücke der 
Begeisterung und der Freude der Münchener Bevöl­
kerung über das neue Friedenswerki des Führers. Am 
M a r i e n p l a t z  jubeln Hunderte glücklicher Men­
schen aus dem E g e r l a n d  dem Führer zu, die in 
ihrer schmucken Tracht mitten auf dem Platz den 
Führer erwarteten. Adolf Hitler erwidert ihre Grüße 
froh und freudig und macht ihnen diesen Augen­
blick zu einem der schönsten ihres Lebens. Ueber dis 
Dienerstraße, wo die Volksgenossen besonders eng 
aneinander gerückt stehen und ununterbrochen dem 
Führer mit Fähnchen zuwinken, geht die Fahrt wei­
ter zur R e s i d e n z  ft r a ß e  am Mahnmal vorbei, 
dessen Wache präsentiert. Ueber den O d e o n s -  
p l a tz und die L u d w i g st r a ß e biegt dann die 
Wagenkolonne ein. Kein Platz auf der großen brei­
ten Freitreppe, die zum Haus der Deutschen Kunst 
führt, ist frei.

W o h n u n g  öes F ü h re rs  oom Ju d e ! i tm lm r n M

Am Friedensengel vorbei fahren dann die Wagen 
im Brausen des unablässigen Jubels der Massen in 
die äußere P r i n z -  R e g e n t e n  st r a ß e  hinaus 
zum Prinz-Regenten-Platz zur Wohnung des Führers. 
Hier hat eine Kompanie der jj-Verfügungstruppe 
Aufstellung genommen, die dem Führer mit dem 
Badenweiler-Marsch empfängt. Tief gestaffelt stehen 
die Menschen hier draußen in dem vom Weichbild der 
Stadt weitentferntem Osten und warten hier schon 
seit Stunden auf die Ankunft des Führers. Ganz 
vorn die nationalsozialistische Jugend, die Adolf 
Hitler mit der ganzen glühenden Liebe ihrer jungen 
Herzen empfängt.

Der Reichsstatthalter und der Gauleiter geleiten 
den Führer in sein Heim. Aber noch lange nicht ist 
die Begeisterung und die Freude der Menschen, den 
Führer wieder in der Hauptstadt der Bewegung zu 
wissen, verebbt. Immer wieder stürmen die Heilrufs 
gegen das Gebäude an, bis sich der Führer noch ein­
mal und dann wieder auf dem Balkon zeigt. Da 
klingen die gleichen Rufe aus, mit denen sich in 
Prag, in Brünn, in Wien, in Berlin, im Memelland 
und überall im Deutschen Reich die Volksgenossen 
aufs neue die unfaßbaren Errungenschaften der 
Staatskunst Adolf Hitlers zuriefen: E in  Vo l k  — 
e i n  Rei ch — e i n  F ü h r e r !

Der Jubel der Münchener Bevölkerung war der 
heiße Dank für die kühnen Entschlüsse Adolf Hitlers 
in den letzten unvergeßlichen Tagen aber auch das 
Gelöbnis und der Schwur, niemals nachzulassen in 
der Treue und der Hingabe, in der Einsatzbereitschaft 
und Geschlossenheit für Führer, Volk und Reich.

Waffe Bitb Weltrnischamuig cniffieibeH
Generaloberst von Brauchltsch auf der Ordensburg Sonthofen

Sonthofen, 27. März.
Auf der Arbeitstagung der Kreisleiter und Gau- 

amtsleiter auf der Ordensburg Sonthofen sprach 
am Sonntag — wie die NSK meldet — der Ober­
befehlshaber des Heeres, Generaloberst v o n  
B r a u ch i t s ch , über die Bedeutung und die Auf­
gaben des Heeres im Rahmen der Wehrmacht, über 
den Aufbau und die Organisation des Heeres, über 
das Offizierskorps und über das Verhältnis und die 
Zusammenarbeit zwischen Partei und Heer.

Generaloberst v o n  Vr a u c h i t s c h  sprach zu­
nächst über die Bedeutung und Aufgaben des Heeres 
im Rahmen der Wehrmacht. Seine Ausführungen 
über die den politischen Notwendigkeiten anzu­
passende Organisation und die Gliederung des 
Heeres waren richtungweisend und zum großen Teil 
völlig neuartig. I n  seinen weiteren Ausführungen 
sprach der Oberbefehlshaber eingehend üher die 
Frage des U n t e r o f f i z i e r e r f a t z e s .  In  
diesem Zusammenhang beschäftigte er sich ausführ­
lich mit der Infanterie. „Die Infanterie entscheidet 
mit der Tat jedes Einzelnen, uno deshalb gehören 
zu ihr ganze Kerle? Der Begriff des Kämpfers ist 
wieder in den Vordergrund unserer Gedanken und 
seelischen Empfindungen gerückt. Damit sind die 
ideellen inneren Werte dem Aeußeren wieder vor­
angestellt. Das Ideal des Kämpfers aber war und 
wird stets bleiben der Infanterist, der nichts aus 
sich machen will, der bescheiden ist und dem Befehl 
getreu auch den schwersten Dienst, ohne mit der 
Wimper zu zucken, versieht. Lehren wir die Jugend 
dieses Ideal!

Im  weiteren Verlauf seines Vortrages sprach 
Generaloberst von Vrauchitsch über das O f f z i -  
z i e r k o r p s  des neuen Heeres, wobei er aufschluß­
reiche Angaben über die Zusammensetzung des 
Offizierkorps machte. Grundlegend waren seine Aus­
führungen über die Forderungen, die er an den 
Offizier des neuen Heeres stellt': „Ich verlange, daß 
jeder, der das Glück hat, als Offizier am Aufbau

des Dritten Reiches mitzuarbeiten, e in  C h a r a k -  
t e r und e i n e  P e r s ö n l i c h k e i t  ist. Lautere 
Gesinnung, Entschlußkraft und Verantwortungs­
freudigkeit, volle Hingabe an Dienst und Beruf, 
strengste Pflichtauffassung, Bescheidenheit. Gewissen­
haftigkeit, glühende Vaterlandsliebe, unbedingter 
Gehorsam gegenüber dem Führer und den m ilitä­
rischen Vorgesetzten müssen jeden Offizier auszeich­
nen. Das sind die Tugenden, die den deutschen 
Offizier zum Vorbild nicht nur für seine Unter­
gebenen, sondern für alle Volksgenossen machen, und 
ihn zum Erzieher des Volkes befähigen. Diese 
Erziehungsarbeit beschränkt sich nicht nur auf das 
rein Militärische und Charakterliche, sondern auch 
auf die p o l i t i s c h e  E i n s t e l l u n g  des Soldaten. 
Waffe und Weltanschauung bedingen die Schlagkraft 
der Wehrmacht."

Im  Zusammenhang mit der Erläuterung des 
Ehrbegriffs in der Wehrmacht erklärte der General­
oberst, es gebe nur eine Ehre des deutschen Sol­
daten. nämlich die. Waffeniäger des Dritten Reiches 
zu fein. Der letzte Teil des Vortrages befaßte sich 
etngehend mit den Aufgaben und dem Verhältnis 
zwischen P a r t e i  und He e r .  Der Oberbefehls­
haber gab hierbei wichtige Richtlinien für die prak­
tische Zusammenarbeit zwischen den Führern und 
Dienststellen der Partei und denen des Heeres. Er 
forderte eine weitere Vertiefung der gegenseitigen 
Beziehungen, wobei die gemeinsame nationalsoziali- 
strsche W e l t a n s c h a u u n g  d i e  G r u n d l a g e  
d e s  g e g e n s e i t i g e n  V e r t r a u e n s  bilde.

Generaloberst von Vrauchitsch schloß seinen Vor­
trag, der oft von begeisterten Zustimmungskund- 
gebustgen unterbrochen wurde, mit der Feststellung, 
daß gerade die letzten Ereignisse der Jahre 1938 
und 1939 gezeigt hätten, wie wesentlich und wichtig 
die enge Zusammenarbeit zwischen Partei und Heer 
ist und daß, wenn in diesem Sinn die Arbeit beider 
Organisationen fortgesetzt wird, die Zukunft der 
deutschen Nation gesichert ist.

Keine allgemeine Wehrpflicht 
in England

P reß  Association dementiert Gerüchte

London, 27. März.
Zu den Verrnutnungen gewisser Kreise, daß Eng­

land die allgemeine Wehrpflicht einführen werde, 
stellt der parlamentarische Korrespondent von Preß 
Association fest, daß die Regierung das Versprechen 
gegeben habe, in  F r i e d e n s z e i t e n  k e i n e  
W e h r p f l i c h t  einzuführen. Unter den gegen­
wärtigen Umständen bestehe keine Absicht, der 'a ll­
gemeinen Wehrpflicht näherzutreten, noch auch ein 
nationales Zwangsregister einzuführen. 2m Fall be­
deutender politischer Veränderungen oder falls man 
eine Notlage für bevorstehend ansehe, würde wahr­
scheinlich die Frage der allgemeinen Wehrpflicht er­
neut geprüft. Auch würde vielleicht die Opposition 
aufgefordert werden, sich an einer alle Parteien um­
fassenden Regierung zu beteiligen. Diese beiden Mög­
lichkeiten lägen aber noch in weiter Ferne und wür­
den sich vielleicht überhaupt nicht ergeben. 2m 
Kabinett herrsche völlige Einstimmigkeit über den 
politischen Kurs, der jetzt verfolgt werde.

Brüssel lehnt P lane  über seinen 

Kops hinweg ob
Brüssel, 27. M ärz

Die Belgische Nachrichtenagentur bemerkt in 
einer halbamtlichen Mitteilung zu den Be­
mühungen Englands und Frankreichs, auch 
kleine Länder wie Belgien in ihre Einkreisungs­
pläne einzubeziehen, u. a. folgendes: „Wie auch 
die Pläne Frankreichs und Englands sein 
mögen, so kann Belgien in keiner Weise darin 
einbezogen werden, ant wenigsten ohne sein 
Wissen. Die Beziehungen Belgiens zu seinen 
Nachbarstaaten dürfen keinerlei Zweideutigkeiten 
enthalten."

Nationalspaniens Botschafter in Paris
Der nationalspanische Botschafter L e q u i r i c a 

ist am Sonnabend abend in P aris  eingetroffen. Er 
ist auf dem Bahnhof von nationalspanischen und 
von französischen Persönlichkeiten empfangen worden.

Gefa»e«e«ehnmg in Prag
General Blaskowitz legt Kränze nieder

Prag, 27. März
Prag erlebte ant heutigen zweiten Sonntag 

nach dem Einmarsch deutscher Truppen am 
Grabe des Unbekannten Soldaten eine feierliche 
Ehrung der Gefallenen des Weltkrieges. Bor 
dem Ehrenmal hielten Offiziere der deutschen 
Wehrmacht mit gezogenem Degen Wache. Als 
die Uhr des Rathauses die Mittagsstunde an­
zeigte, erschien der Oberbefehlshaber der Heeres­
gruppe 3 General der Infanterie B l a s k o w i t z ,  
um unter den Klängen des Präfentiermarfches 
in Begleitung des Kommandanten von Prag, 
Generalmajor Freiherr v o n  G a b l e n z ,  die 
Front abzuschreiten. Dann legte der Oberbefehls­
haber einen großen Lorüeerkranz zwischen den 
Pylonen nieder. Grüßend standen die Deutschen 
und tschechischen Offiziere sowie die Ehrengäste 
vor dem Ehrenmal. Die Menge verharrte ent­
blößten Hauptes auf dem weiten Platz, während 
die Ehrenkompanie das Gewehr präsentierte. 
Unter den Ehrengästen sah man neben zahl­
reichen höheren Offizieren der Wehrmacht den 
Oberbefehlshaber der Polizeieinsatzgruppe Oberst 
Q u e r n e r , als Vertreter der tschechischen Re­
gierung Armeegeneral S t r e n g  und Brigade­
general F i a l a , als Vertreter der Stadt 
Prag Primator Dr. Klapka und seinen Stell­
vertreter Prof. P  f i tz n e r.

Im  Anschluß an diese Ehrung begab sich der 
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 3, General 
der Infanterie Blaskowitz, mit feiner Beglei­
tung und den Ehrengästen in das Innere des 
Rathauses, um in der Krypta, in der sechs 
deutsche Offiziere Ehrenwache hielten, einen 
zweiten Kranz niederzulegen.

Die „Narodni Noviny" schreiben zu der 
Feier: „Dieser Akt ist eine Höflichkeit von außer­
ordentlicher Bedeutung, die einen starken Ein­
fluß auf die weiteren Beziehungen zwischen 
Deutschen und Tschechen haben wird. Die P ro ­
klamation des Führers, die Erklärungen, daß 
das tschechische Volk nicht germanisiert werde 
und der symbolische Akt Generals Blaskowitz' 
sind Beweise dafür, daß das tschechische Volk auch 
tm Rahmen des Dritten Reiches eine Stellung 
einnehmen wird, die es auf Grund seines kultu­
rellen und wirtschaftlichen Lebens verdient."

Der letzte W eg des Mtchrörztefötzrers
München, 27. März

I n  mitternächtlicher Stunde wurde am 
Sonntag die Leiche des Reichsärzteführers 
Dr. W a g n e r  in feierlicher Weife vom Reichs­
ärztehaus in der Vrienner Straße auf den Oft­
friedhof übergeführt, wo heute mittag der an­
gekündigte Staatsakt stattfindet. Auf dem ganzen 
mehr als einstündigen Weg bis zum Ostfriedhof 
begegnete der Traüerzug Taufenden von Volks­
genossen, die auf ihrem nächtlichen Heimweg 
innehielten und in stiller Ehrfurcht, die Hand 
zum Gruß erhoben, den Trauerkondukt an sich 
vorüberziehen ließen. Männer der SA-Standarte 
„Feldherrnhalle"" halten Ehrenwache, bis die 
sterblichen Ueberreste des Toten in dem feier­
lichen Staatsakt heute zur letzten Ruhe geleitet 
werden.

Wdifch-kommünWcher A sm M l 
in M w  Bark

New York, 27. März.
Die Juden veranstalteten am Sonntag unter 

Vorantritt des Oberrabiners Stephen W i s e und 
im trauten Verein mit den Kommunisten unter viel 
Tamtam in der New Yorker Innenstadt einen 
Demonstrationsrummel, um ihr Mißfallen über die 
unaufhaltsame Entwicklung in Europa kundzutun. 
Den Krummnasen hatten sich auch einige tschechische 
und litauische Organisationen angeschlossen, die im 
weit entfernten Amerika von der Zwangsläufigkeit 
der europäischen Ereignisse noch nicht überzeugt 
waren. Trotz der geräuschvollen Ausmachung des 
Rummels wurde die Kundgebung von der Bevöl­
kerung mit ausgesprochener Teilnahmslosigkeit aus­
genommen.

GrchflWzeKg abgestürzt
Acht Tote, vier Schwerverletzte in Amerika

N ew  Y o r k ,  27. März.
5n O k l a h o m a  C i t y  stürzte kurz nach dem 

Aufstieg vom städtischen Flugplatz ein großes 
Passagierflugzeug der Vransf-Flugzeuglinie, das 
nach Chikago fliegen wollte, ab und explodierte. 
Acht Personen, davon sieben Fluggäste, wurden ge­
tötet, vier schwer verletzt.

Nantschang im japanischen Besitz
Die japanischen Truppen erzwangen sich nordwest­

lich von Nantschung den Zlebergang über den Kan- 
fluß. dessen eineinhalb Kilometer lange Brücke von 
den chinesischen Truppen vor dem Abrücken durch 
Sprengungen zerstört, worden war. Am Sonntag 
nachmittag eroberten die Japaner die Stadt 
N a n t s c h a n g .  die als Hauptstadt der Provinz 
Krängst ein Eisenbahnzenirum und einen besonders 
wichtigen Verkehrsknotenpunkt darstellt.
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2?H G/eiwitz -um am ten Mal (Baumeister
Mit zwei Begegnungen am Sonnabend und Sonntag wurde die Fußballmeisterschaft des Gaues Schlesien entschieden. Durch seine 1 ̂ -Niederlage am 19. März war V o r  - 
w ä r t s - N a s e n s p o r t G l e i w i t z a u f  den gleichen Verlustpunktstand gekommen wie P r e u ß e n  H i u d e n b u r g  und mußte nun seine beiden letzten Spiele gewinnen, 
um durch das bessere Torverhältnis vorn zu bleiben. Die Gleiwitzer schlugen am Sonnabend «ach überaus schwerem Ringe« R a t i b o r  03 mit 3:1 (1:0) und lieferten am 
Sonntag gegen den Tabellenletzten 1. FC  B r e s l a u  ein ganz überlegenes Spiel, das ihnen einen 7:2 (4:1)-Sieg einbrachte. Damit hatten fie ebenso wie Preußen 32:4 
Punkte erreicht. Ih r Torverhältnis von 65:18 ergibt einen Durchschnitt von 3,61. Preußen hat mit 69:24 Toren nur einen Durchschnitt von 2,88 erzielt. Es mußte somit zn 
guter Letzt den Gleiwitzern die Spitze überlassen, die es fast die ganze Spielzeit hindurch innegehabt hatte. Die Preuße« habe« in diesem Jahre bewiesen» daß sie dem 
Meister aus der Nachbarstadt spielerisch durchaus gleichwertig sind, doch geht mit Vorwärts Rasensport S c h l e s i e n s  t ak t i s ch  r e i f s t e  und e r f a h r e n  st e M a n n ­
schaf t  in die Gaugruppenspiele, in denen fie mit dem AKestfalenmeister S c h a l k e  04, dem Südwestmeister W o r m a t i a  M o r m s  und dem Hessenmeister K a s s e l  03

d^ Gruppe IV bilden.

Dieser Meisterschaftsfieg der Gleiwitzer ist 
der vierte seit der Neueinteilung des deutschen 
Sports. 1933/34 war der vielfache südostdeutsche 
Meister B e u t h  en 09 nochmals an der Reihe, 
um 1934/35 von V o r w ä r t s - R a s e n s p o r t  
abgelöst zu werden. 1935/36 waren die Gleiwitzer 
wiederum vorne. Das wurde sogar ihre größte 
Spielzeit. Gegen E i m s b ü t t e l  H a m b u r g ,  
W e r d e r  B r e m e n  und V i k t o r i a  S t o l p  
errangen sie den G a u g r u p p e n s i e g  und 
wurden in der Vorschlußrunde erst nach einer 
schweren Verletzung des Läufers I  o s e f u s 
von F o r t u n a  D ü s s e l d o r f  mit 1:3 aus­
geschaltet. Im  Jahr darauf kamen die B e u ­
t h  e n e r abermals zum Zuge, weil die Glei­
witzer einen schlechten S tart hatten und hinter­
her den Ausreißer nicht mehr packen konnten. 
Die Veuthener mußten dann in der folgenden 
Spielzeit 1937/38 den Weg in die Vezirksklasse 
antreten, während V o r w ä r t s - R a s e n -  
s p o r t erneut den Titel an sich riß, den es nun 
in dieser Spielzeit mit nur einer einzigen 
Niederlage und zwei Unentschieden erfolgreich 
gegen den sehr bedrohlichen Ansturm der H i n ­
d e n b u r g e r  P r e u ß e n  verteidigt hat.

Die P r e u ß e n  haben in diesem Jahre end­
lich wieder an die Tradition der Jahre 1928/32 
angeknüpft. S i e w a r e n  d e r e r  st e V e r e i n ,  
d e r  d i e  s ü d o s t d e u t s c h e  Me i s t e r s c h a f t  
nach O b e r s c h l e s i e n  h o l t e .  Zwar hat sie 
dann V e u t h e n  09 jahrelang in der Titel­
führung abgelöst, aber immer ging der Weg zur 
Verbandsmeisterschaft über die Hindenburger, 
die meist den sogar oberschlestschen Titel vor 
den Veuthener hielten, aber in der „Süd- 
ostdeutschen" geradezu Dauerpech hatten. Von 
1932/33 an ließen die Leistungen der Preußen 
nach, es fehlte wohl auch die starke Hand 
in der Vereinsführung. Erst in diesem Jahre 
ernteten die Hindenburger die Früchte ihrer 
jahrelangen Aufbauarbeit. Zwar wurden sie 
noch einmal um Nasenlänge von ihrem erfahre­
neren Gleiwitzer Nachbarn abgedrängt, aber sie 
können dabei für sich den Ruhm in Anspruch 
nehmen, a l s  e i n z i g e  schl es i sche M a n n ­
schaf t  d e m M e i s t e r  e i n e  N i e d e r l a g e  
b e i g e b r a c h t  zu haben und a ll  e t n v o n  
d i e s e m  ni cht  g e s c h l a g e n  worden zu sein. 
Preußens einzige Niederlage kam in Breslau 
mit 0:1 gegen den S C H e r t h a  zustande, der 
damit sozusagen die Meisterschaftsentscheidung 
gebracht hat. Diese Niederlage war nicht nötig, 
aber man muß immerhin bedenken, daß 
der ständig mit der Tabellenführung belasteten 
Preußenelf dieses eine Mal eben die Nerven 
versagt haben. Wenn die Preußenführung 
es verstehen wird, dieser Mannschaft in den 
kommenden Monaten durch Spielabschlüsse mit 
starken Gegnern Erfahrung zu vermitteln, dann 
wird ihr vielleicht im nächsten Jahre gelingen, 
was ihr diesmal das launische Fußballglück 
versagt hat.

Jedenfalls hat Preußens Aufstieg d i e o b e r ­
sch l e f i s ch e V o r m a c h t s t e l l u n g  i m 
schl es i schen F u ß b a l l  u n g e m e i n  v e r -  
st ä r k t. Wenn nicht alles täuscht, dann wird 
zu unseren beiden Spitzenmannschaften in der

nächsten Spielzeit mit dem wiederaufsteigenden 
Altmeister V e u t h e n  09 eine weitere ober­
schlesische Elf vorstoßen und wesentlich dazu bei­
tragen, daß die im Reichsbundpokal erwiesene 
Klasse unseres oberschlestschen Fußballs noch 
mehr gefestigt wird. U n d  wo b l e i b t  B r e s ­
l a u ?  In  Oberschlesien ist man keineswegs so 
mißgünstig, sich über den derzeitigen Tiefstand 
des Breslauer Fußballs zu freuen. Wir wissen, 
daß hohe Klasse nur da bestehen kann, w o 
sc h ä rf  st e r  W e t t b e w e r b  h e r r s c h t ,  und 
dazu brauchen wir die Breslauer Kameraden 
ebenso wie diese uns.

Vorläufig sieht es allerdings mit der Bres­
lauer Spielstärke ziemlich kläglich aus. Die 
jahrelang führende Elf der B r e s l a u e r  
S  V g 0 2 wurde am Sonntag wiederum von 
einem Abstieganwärter geschlagen, nachdem sie 
schon eine Woche zuvor von R a t i b o r  03 mit 
4:2 besiegt worden war. Diesmal mußten die 
Nullzweier dem R S V  E l e i w i t z  gar mit 0:4 
die Punkte überlassen. H e r t h a  B r e s l a u  
vermochte auch diesmal aus Oberschlesten keinen 
Sieg mitzunehmen. In  K l a u s b e r g gelang 
gegen die ersatzgefchwächten S p o r t f r e u n d e  
wie im Hinspiel nur ein 1:1. Hertha nimmt 
zwar den dritten Tabellenplatz ein, aber ihr 
Elfpunkteabstand von den beiden Führenden

Kar eia Gpattesgang
BK —-1. $€ Bze&lau 7:2 (4 :1)

Die Begegnung mit dem bereits zmn Abstieg 
verurteilten 1. FC Breslau, die bei ständig her­
niederrieselndem Regen ausgetragen wurde, war 
nach dem harten Ringen des Sonnabend für Bor- 
wärts-Rasensport ein wahrer Erholungsspaziergang. 
Das Treffen war aber deswegen sehr wertvoll, weil 
es nach der Verletzung L a ch m a n n s» der sich eine» 
Wadenbeinbruch zugezogen hat und d em  w ir  m it  
a l l e n  o b e r f c h l e f i f c h e n  F u ß b a l l f r e u n d e »  
b a l d i g e  W i e d e r h e r s t e l l u n g  w ü n s c h e n »  
Gelegenheit bot, die neue Aufstellung einzuspielen, 
mit der nun die Gaugruppenkampfe bestritten wer­
den müssen. Diese Aufstellung lautet: Mettke; 
Koppa, Kubus; Wydra, Josefus, Richter; Plener, 
Pifchzek, Schaletzki, Fischer, Cyranek.

Nachdem wir gegen Breslau 02 die beiden 
nächsten Gauligaanmarter F i s c h e r  und S  k u p i n 
beobachtet haben und dann in den entscheidenden 
Kämvfen gegen Preußen Hindenburg Skupin und 
gestern wieder Fischer im Angriff der Gleiwitzer 
gesehen haben, kann man wohl das einwandfreie 
Urteil abgeben, daß Fischer der spielerisch Gereiftere 
von Seiden ist. Er ist wesentlich schneller als Skupin 
und besitzt auch das bessere taktische Einfühlungs­
vermögen. Außerdem ist er technisch so gut durch­
geschult, daß er gegen den 1. FC Breslau seine 
Eigenschaft als Ersatzmann völlig vergessen machte. 
Obendrein hat J o s e f u s  auf seinem neuen Posten 
als Mittelläufer am Sonnabend und Sonntag eine 
so gute Form an den Tag gelegt, daß wir hoffen 
dürfen, daß L a c h m a n n s  F e h l e n  sich nicht 
allzu sehr bemerkbar machen wird. Gewiß ist die 
große taktische Erfahrung Lachmanns schwer zu ent­
behren, aber Josefus kann als kraftvoller Spieler 
und unermüdlicher Kämpfer seiner Mannschaft eben­
falls sehr nützlich sein, wenn er sich seine körperliche 
Kondition erhält. Zwischen K u b u s  und K o p p g 
wird er unbedingt seinen Mann stellen, zumal ja 
der Aufbau durch die Zurücknahme W y d r a s  auf 
seinen eigentlichen Posten als Läufer gewinnt. Der 
Sturm in seiner gestrigen Aufstellung hat seine 
schwache Stelle durchaus nicht da, wo F i s c h e r  
steht: wenn man von einer solchen überhaupt reden 
will, sie sitzt ganz außen am linken Flügel, wo 
C y r a n e k ,  dessen wiederansteigende Form aner­
kannt werden muß, s e i n e  f r ü h e r e  S c h u ß ­
s i c h e r h e i t  w i e d e r z u f i n d e n .  Der alte 
Cyranek feuerte seine Schrägschüsse mit tödlicher 
Sicherheit ins Ziel; der derzeitige Cyranek hat den 
richtigen Dreh immer noch nicht wiedergefunden 
und verschenkt zu viele günstige Gelegenheiten.

Ueber die gestrigen Leistungen der Spieler ist 
nicht viel zu sagen, weil der Gegner nicht in der 
Lage war, ihnen alles abzuverlangen. Die sieben 
Treffer hätten beliebig vermehrt werden können, 
wenn Vorwärts-Rasensport darauf ausgegangen 
wäre. Aber der Mannschaft steckte begreiflicherweise 
das harte Vortagsspiel noch in den Knochen. Sie 
legte sich daher ganze Strecken lang Schonung auf, 
und das waren die einzigen Augenblicke, wo die 
Breslauer gefährlich wurden. Hinzu kam noch, daß

die Gleiwitzer Abwehr mitunter reichlich leichtsinnig 
spielte und die beiden Gegentreffer reichlich mut­
willig verschuldete.

Auf der Breslauer Seite fehlten die beiden Ver­
teidiger V e h r  und V u h r ; ihre Vertreter gaben 
sich die größte Mühe, aber sie hatten gegen das 
wirbelnde Zusammenspiel der Gleiwitzer einen sehr 
schweren Stand. Um so weniger hatten fie Grund, 
den Torhüter F ö r s t e r  nach jedem Treffer Vor­
würfe zu machen. Denn dieser Mann war der beste 
Spieler der Gäste; ihm verdankt die Mannschaft, 
daß das Ergebnis im Schlußabschnitt nicht zwei­
stellig wurde. Zu erwähnen find dann noch der 
schnelle Rechtsaußen N a g e l  und die beiden fleißi­
gen Außenläufer N i b i s ch und Kl o s e .  Die Mann­
schaft spielte annehmbar zusammen, wenn die 
Deckung des Gegners ihr Spielraum ließ, aber es 
fehlt ihr technisch noch vieles, um Anspruch auf 
Erstklassigkeit zu erheben. Was den 1. FC besonders 
sympathisch machte, war s e i n  u n b e d i n g t  
f a i r e s  S p i e l  u n d  k a m e r a d s c h a f t l i c h e s  
V e r h a l t e n .  So verlief dieser letzte Kampf un­
seres Meisters in sportlich tadellosen Formen, was 
wiederum das kleinliche Pfeifen des Schiedsrichters 
M e i e r -  Wohlan reichlich unverständlich machte.

Den Torreigen leitete P l e n e r  schon vom An­
stoß weg mit einem Treffer ein. I n  der 10. Minute 
legte derselbe Spieler eine genau abgezirkelte 
Flanke an C y r a n e k  vor, der sofort an den 
günstiger stehenden F i s c h e r  weiterleitete, und 
schon stand es 2:0. Auch der dritte Treffer in der 
21. Minute wurde vom rechten Flügel eingeleitet. 
Sc h a l e t z k i  schob den Vorstoß mit einem Zielschuß 
ab. Kurz vor der Pause kam Breslau zum ersten 
Gegentreffer. Der Rechtsaußen N a g e l  war durch­
gebrannt. Seinen Schuß wollte K o p p a  mit dem 
Kopf abwehren, aber er Hatte dabei das Pech, daß 
der Ball ins eigene Tor prallte. Drei Minuten vor 
der Pause machte P l e n e r  den vierten Treffer.

Die zweite Halbzeit hatte kaum begonnen, da 
hieß es auch schon 5:1. Sc ha l e t z k i  schickte eine 
seiner bekannten Bomben aus dem Hintergrund ins 
Netz. Dann verschuldete I  o s e f u s in der 12. Minute 
bei einem Vorstoß der 1. FCer durch Festhal­
ten einen Elfmeter, den der Halblinke M a j u n k e 
vollstreckte. P i f c h z e k  stellte den alten Treffer­
unterschied in der 20. Minute wieder her, indem er 
eine Hereingabe von rechts unmittelbar aus der 
Luft hineinfeuerte. Wenige Minuten später gab es 
ein prächtiges Durchspiel der linken Seite. C y r a -  
n e k s Schuß konnte F ö r st e r nur abprallen lassen; 
S ch a l e tz k i s Nachschuß aber landete zum 7 :2. 
Weitere Treffer waren den Gleiwitzern trotz starken 
Drängens gegen die vielbeinige Abwehr des Geg­
ners nicht vergönnt.

Beim Schlußpfiff stürmten die Zuschauer ins 
Feld, um den alten und neuen Gaumeifter zu be­
glückwünschen, Sportwart D u d e k  war bereits mit 
einem großen Lorbeerkranz zur Stelle, den der Spiel­
führer K o p p a  glückstrahlend davontrug.

Rönnberg

Von links: Sportlehrer Eckard, Lachmann, Rich ter, Wydra, Plener, Pischzek, Cyranek, Qefr. 
Schaletzki, Fischer, Josefus, Sportwart Dudek, sitzend: Koppa, Mettke, Kubus. Aufnahme: Feld

beutet g e r a d e z u  K l a s s e n u n t e r s c h i e d  
an. Voraussichtlich werden in diesem Jahre zwei 
Breslauer Mannschaften absteigen müssen. 
Während das Ausscheiden des 1. FC Breslau 
aus der Eauliga schon seit Wochen feststeht, hat 
der Sieg der Gleiwitzer Reichsbahner über 
Breslau 02 die Stellung des S V  K l e t t e n ­

d o r f  nahezu unhaltbar gemacht. Die Reichs­
bahner haben nur noch ein Spiel auf eigenem 
Platz gegen Breslau 06, bei dem ihre Aus­
sichten jedenfalls besser sind als die der Kletten- 
dorfer in ihren beiden letzten Spielen, von denen 
das eine auf eigenem Platz gegen Hertha 
Breslau, das zweite in Klausberg gegen die

Sportfreunde steigt. Die Klettendorfer müßten 
beide Spiele gewinnen und der RSV gegen 
Breslau 06 unterliegen, wenn es eine Rettung 
für Klettendorf geben soll. Mit nur drei Gewinn- 
punkten wäre ihr Schicksal durch das schlechtere 
Torverhältnis besiegelt. Normalerweise kann 
man also schon jetzt sagen, daß mit dem gestrigen 
4:0-Sieg der Reichsbahn die letzte Entscheidung 
in der Gauliga gefallen ist.

Am nä chs t en  S o n n t a g  spielen: SV 
Klettendorf — Hertha Breslau.'

gesp. gew. unsch. Verl. Tore Punkte
V R  Gleiwitz 18 15 2 1 65:18 32:4
P reußen Hindenburg 18 15 2 1 69:24 32:4
Hertha B r esla u 17 8 3 6 30:32 19:15
B resla u  02 18 6 4 8 31:40 16:20
S p fr . K lausberg 17 5 5 7 28:38 15:19
B r esla u  06 17 6 3 8 27:42 15:19
R atibor 03 18 7 1 10 36:40 15:21
R S V  Gleiwitz 17 5 3 9 33:40 13:21
S V  Klettendorf 16 4 2 10 24:40 10:22
1. F C  B resla u 18 2 3 13 21:50 7:29

&angvnppenfpiele am 2. B ptil
Gruppe I: Vlauweitz B erlin  —  Hamburger 

S B , VfL Osnabrück —  Hindenburg Allenstein.
Gruppe II a: Viktoria S to lp  —  S pV g Köln- 

S u lz  07.
Gruppe II b: Spielfrei: Fortuna Düsseldorf 

und Vayernmeister.
Gruppe III: V fR  M annheim  —  Dessau 05, 

Admira W ien —  Stuttgarter Kickers.
Gruppe IV: Schalke 04 —  Kasseler S C  03, 

Vorwärts-Rasensport Eleiwitz —  W orm atia  
W orm s.

<Eine meaig schöne Kngekegenhett
Sportfreunde Klausberg — Hertha Breslau  

1:1 (0:1)
Zum Klausberger Treffen hatten sich 1200 Zu­

schauer eingefunden, die Zeuge eines unnötig rauchen 
Kampfes wurden. Der Ausgang des Spiels hatte 
schließlich für die Tabellenlage keine sonderliche 
Bedeutung, llm so mehr hätten sich beide Parteien 
einer faireren Spielweise befleißigen können. Als 
der Schiedsrichter D o m b e k  das Spiel anpfiff, 
stellten sich ihm folgende Mannschaften zum Kampf:

B r e s l a u :  Sprei; Mücke, Schleupner; Schenke. 
Heinzel, Schiller; Heinrich, Katzer. Müßig, Opitz. 
Pech.

K l a u s b e r g :  Skrzydlo; Lukaschek, Dziambor; 
Kloß, Kraftczik, Zimmer; Hoffmann, Vroja, Dandek, 
Retzlik, Renk.

M it stürmischen Angriffen der Breslauer begann 
der Kampf, der übrigens das ganze Spiel hindurch 
von einem feinen Sprühregen begleitet war. Das 
ausgeprägtere Können verlieh den Gästen von vorn­
herein eine klare lleberlegenheit. Bei einem der 
zahlreichen Angriffe wurde M ü ß i g  im Strafraum 
hart angegangen, was der aufmerksame Schieds­
richter mit einem Elfmeter bestrafte. Scharf und 
placiert setzte H e i n z e l  den Ball in die Maschen. 
Das Spiel nahm nun scharfe Formen an, es hagelte 
auf beiden Seiten Strafstöße. Nicht immer traf der 
Unparteiische ben_ Richtigen, so daß die Gemüter 
begreiflicherweise in Aufregung gerieten. Schließlich 
sah sich der Schiedsrichter genötigt, d e n  l i n k e n  
L ä u f e r  S c h i l l e r  d e r  B r e s l a u e r  w e g e n  
Na c h h a c k e n s  h e r a u s z u s t e l l e n .  Eine harte, 
aber gerechte Entscheidung. Auch gegen die auf 
10 Mann verminderte Herthaelf vermochten die 
Klausberger nichts auszurichten, da sie vollkommen 
kopflos spielten und den Ball planlos in die Gegend 
jagten. Vis zur Pause blieb es also bei dem 1:0 
für die Gäste.

. Nach dem Wechsel zogen die Breslauer ihre Halb­
stürmer zurück und versuchten, den knappen Vor­
sprung zu halten. Dadurch bekamen die Klausberger 
die Oberhand und setzten das Tor Herthas stark 
unter Druck. Mächtig von den Zuschauern ange­
feuert, rissen sich die "Platzherren zusammen und er­
zielten _ eine klare Feldüberlegenheit. R e n k  gab 
eine seiner herrlichen Flanken herein, die H o f f ­
m a n n  aus kürzester Entfernung mit dem Kopf 
aufnahm und zum vielbejubelten Ausgleich ver­
wandelte. Wenn man glaubte, daß die Klausberger 
jetzt zum entscheidenden Schlage ausholen würden, 
so sah man sich bitter enttäuscht. Die Drangperiode 
war nur ein Strohfeuer, das bald in sich zusammen­
sank. Gegen die 10 Breslauer, die wieder die Offen­
sive ergriffen, kamen sie zu keinem weiteren Er­
folge. M it einem für die Klausberger etwas 
schmeichelhaften Ergebnis schloß dieser klassearme 
Kampf.

Die Gäste, die eine in allen Reihen aus­
geglichene Mannschaft zur Stelle hatten, zeigten 
zwar, solange sie vollständig waren, recht ansprechende 
Leistungen,' jedoch hatte man von der besten Bres­
lauer Mannschaft mehr erwartet. Der Torhüter 
S p r e i .  der rechte Verteidiger Mücke und M ittel­
läufer H e i n z e l  waren die herausragenden 
Spieler. Alles Uebrige war guter Durchschnitt.

M it der Leistung der Klausberger war man 
diesmal gar nicht zufrieden. Die Mannschaft brachte 
nicht eine einzige geschlossene Handlung zustande. 
Es wurde sinnlos drauflos gepulvert, ohne Geist 
und System gespielt. Re nk ,  der einige sehr schöne 
Flankenläufe zum Vesten gab. stand allein auf 
weiter Flur. Auch die besten Vorlagen Renks 
wurden nicht ausgewertet, da die übrigen Stürmer 
ohne Ileberlegung spielten. Außer Renk erreichten 
nur Luka s c he k  und S k r z y d l o  ihre Normalform.

Walter Biskup



geip gew . unsch. Verl. Tore Punkte
21 19 1 1 103:21 39:3
20 12 2 6 53:38 26:14
21 7 7 7 37:23 21:21
19 9 4 6 53:43 22:16
20 9 3 8 46:38 21:19
21 9 2 10 47:54 20:22
20 7 4 9 39:53 18:22
20 7 4 9 40:55 18:22
21 9 0 12 40:53 18:24
19 6 3 10 37:58 15:23
20 7 1 12 43:66 15:25
20 3 3 14 25:61 9:31

e n S o n n t a g spielen: Ger-

Bpfetahbmdj in Sa&anb
Von den vier Spielen der o b e rs ch l e s i - 

§ ch e n V e z i r k s k l a s s e  wurde der Kampf 
zwischen dem V fL  L a b a n d  und dem V f B  
© l e i m i g  beim Stande von -2:1 von den Be­
suchern abgebrochen, weil einer ihrer Spieler vom 
Platz gewiesen wurde. Das ist um so unverständ­
licher als von dem Spielausgang für beide 
Vereine nichts mehr abhing. Voraussichtlich wird 
nun Laband die Punkte zugesprochen erhallen. 
Zunächst haben wir aber das Spiel in der Tabelle 
nicht gewertet. V e u t h e n 09 schlug in seinem 
vorletzten Kampf den S p S V  M e c h t a l  mit 
3:1. Der S V  V o r s i g w e r k  mußte in O t t ­
m u t h  gegen den bereits zum Abstieg ver­
urteilten D S C  sehr schwer kämpfen, um sich mit 
2:1 die Punkte zu sichern. Einen tiefen Sturz vom 
sechsten auf den neunten Platz tat der S  V K g l. 
N e u d o r f , der in R a t i b o r von den wieder­
erwachten P r e u ß e n  mit 4:0 überfahren wurde. 
Da von den abstieggefährdeten Vereinen keiner 
im Kampf stand, steht die Entscheidung über die 
Besetzung des vorletzten Platzes, die zwischen den 
Oppelner Sportfreunden und Germania Oehrin- 
gen fallen muß, weiterhin aus.

Beuthen 09 
VfB Gleiwitz 
SpSV Mechtal 
SV Vorsigwerk 
Spfr. Raribor 
Preußen Ratibor 
Hindenburq 09 
VfL Laband 
SV Kal. Neudorf 
Spfr. Oppeln 
Germania Oheringen 
DSC Ottmuth

Am n ä
Beuthen 09, SV Vorsig­

werk — SV Kgl. Neudorf, Spfr. Oppeln gegen 
Hindenburg 09, Spfr. Ratibor — SpSV  Mechtal, 
DSC Ottmuth — VfB Gleiwitz.

DSC Ottmuth — SV  Vorsigwerk 1:2 (0:1)
In  diesem Treffen leisteten die Ottmuther ver­

zweifelten Wiederstand, da sie sich ihrer aussichts­
losen Lage durchaus bewußt waren. Sie hätten auch 
im Fall eines Sieges nicht mehr die Möglichkeit ge­
habt. sich noch vor dem Abstieg zu retten, lieferten 
aber den Borsigwerkern einen Kampf auf Biegen 
und Brechen. Dennoch mußten sie sich der besieren 
Mannschaftsleistung der Gäste beugen, bewiesen 
aber dafür, daß sie eine Mannschanft sind, die in 
Ehren zu verlieren versteht. Das verschaffte dem 
DSC einen würdigen Abgang aus der Bezirksklasse.

VfL Laband — VfB Gleiwitz 1:2 (0:2)
Keiner von den wenigen Zuschauern hätte er­

wartet, daß dieser Kampf ein vorzeitiges Ende finden 
würde. Nach einer guten ersten Halbzeit gingen die 
Gleiwitzer verdient mit zwei Treffern in Führung. 
Bald nach dem Wechsel fanden sich aber die Labander 
und kamen bedrohlich auf. Sie verringerten auf 1:2. 
Als dann bald danach ein Gleiwitzer des Feldes ver­
wiesen wurde und gegen Gleiwitz ein Strafstoß ver­
hängt wurde, weigerten sich die VsBer trotz Auffor­
derung des Schiedsrichters, das Spiel zu Ende zu 
führen.

Beuthen 09 — SpSV  Mechtal 3:1 (1:0)
Noch selten ist dem schlesischen Altmeister der 

Sieg so schwer gefallen wie in diesem Kampf auf 
dem völlig morastigen Platz an der Heinitzestube. 
Mit verbissener Energie verteidigten die diesmal 
in glänzender Form spielenden Gäste vom Erytzberg 
ihr Heiligtum. Am seidenen Faden hing einige 
Male Veuthens Sieg; erst drei Minuten vor Schluß 
fiel mit dem dritten Tor durch K o k o t t die Ent­
scheidung. Vis dahin waren die Mechtaler, mit zehn 
Mann kämpfend, ein ehrenvoll unterlegener Gegner, 
eine Mannschaft, die im Feldspiel und in der 
ganzen Kampftaktik wohl als stärkste Elf neben dem 
Altmeister zu nennen ist. In  der 35. Minute erst, 
nachdem Mechtal im Feld weit mehr vom Spiel 
hatte, schoß F a m u l a auf Vorlage H a s s a s mit 
Bombenschuß das Führungstor. Einige Male 
brannte es bedenklich um R e s p o n d e k s  Gehäuse. 
Nach dem Wechsel verschärfte Nullneun wohl das 
Tempo, vor dem Tore war es ihm jedoch nicht mög­
lich, die starke Verteidigung D z i u b a II und 
G a r b a c z i o k  zu überwinden. Dazwischen war 
L i pp ein großer, umsichtiger Mittelläufer. Ein 
fragliches zweites Tor Dr. P r y f o k s ,  aus klarer 
Abseitsstellung erzielt, brachte die Beuthener auf 
2:0. Dann kam Mechtal auf und verringerte durch 
einen Handelfmeter auf 2:1. Je länger das Spiel 
lief, um so gefährlicher wurden die Gäste, obwohl 
sie durch Herausstellung L u b o j a n s k i s  verloren. 
Mit dem dritten Treffer, einem Weitschuß 
K o k o t t s ,  war die Entscheidung gefallen. Zum 
Schluß war das Spiel an jenen Grenzen angelangt, 
wo man Härte von Unfairnheit nicht unterscheiden 
kann. Mechtal war als Mannschaft vorbildlich ge­
schlossen und einsatzbereit. Besonders zu loben Tor­
hüter Ks o l l ,  Ka l i s ch  und S t o l l o r z  im 
Sturm. Nullneun spielte ohne S  ch m i a l e k, dafür 
wieder mit H as s a  im Sturm und mit P o l o c z e k  
in der Verteidigung. M a l i k stand im Mittellauf. 
Die Sturmreihe spielte diesmal taktisch sehr schwach, 
wählte oft den Jnnenweg im Morast, wo der Ball 
meistens stecken blieb. F a m u l a und No wa k  
waren die angenehmsten Ueberraschungen. 1500 Zu­
schauer gingen durch die Kassen.

Mittelschlesien
In  der mittelschlesischen Vezirksklasse haben sich 

am Sonntag wesentliche Veränderungen nicht er­
geben. V o r w ä r t s  B r e s l a u  war gegen W a l ­
d e n b u r g  09 mit 4:1 (3:1) überlegen. Der DSV 
Schwe i dn i t z  holte sich von U n i o n W a ck e r 
Breslau mit 2:1 (2:1) die Punkte. Der V fR  
Sc h l e s i e n  Breslau gewann verdient gegen Al e ­
m a n n i a  Breslau mit 3:2 (1:1). An drittletzter 
Stelle liegt noch VfR Schlesien, allerdings wird 
Waldenburg 09 herunterrücken und bleibt dann ge­
fährdet, falls zwei mittelschlesische Vereine aus der 
Gauklasse absteigen müssen. Wenn Mittelschlesien 
seinen Besten nicht an die Gauklasse abgeben darf, 
sind dann sogar vier Mannschaften zum Abstieg 
verurteilt. Ein restliches Spiel um den Tschammer- 
vokal brachte ein 7:0 (1:0) des V fB  B r e s l a u  
gegen H e r t h a  Mü n s t e r b e r g .

Niederschießen
In  der G r u p p e West  fiel am Sonntag die 

Entscheidung zugunsten des S T C Gör l i t z  Er 
kämpfte gegen Ge l b  we i ß  Gör l i t z  2:2 (1:Ö) und 
wurde damit Gruppenbester vor dem ATV Penzig 
und Eelbweiß. In  der Gruppe Ost siegte im ein­
zigen Treffen der P i o n i e r  S V  G l o g a u  über

(Sin iiMz$mgenbn Sieg -er Keichsbrchrr
%te0lau 02 mit 4:0 (1:0) ge/ch/ageir

Erfreulicherweise war es dem RSV Gleiwitz 
möglich, den.wichtigen Kampf gegen die Breslauer 
SVg 02 mit einer starken Mannschaft zu bestreiten. 
S t a n i tz e k stand zur Verfügung, so daß die Ober­
schlesier mit Stanitzek; Nowroth, Hipper; Muschiol, 
Nossek, Markus; Grzesik, Kubetzki, Karkoschka, Kli- 
maschka und Noglik antreten konnten. Sie spielten 
zwar restt aufgeregt, was in Anbetracht des hohen 
Einsatzes verständlich war, aber die Einheimischen 
konnten noch weniger als vor einer Woche gegen 
Ratibor überzeugen.

Zur Halbzeit führte der RSV mit 1:0 Toren 
und 5:2 Ecken. Nachdem sich G l o s  im Breslauer 
Tor mehrmals ausgezeichnet hatte, wurde er in der 
13. Minute durch inen unhaltbaren Kopfball 
N o g l i k s überwunden. G r z e s i k hatte genau 
hereingepaßt und Noglik war auf den richtigen Platz 
vor dem Breslauer Tor gespurtet. Bei den Vorstößen 
der Breslauer hatten Nossek und St an i t z ek ,  
din von N o w r o t h  besonders gut unterstützt 
wurden, allerhand Arbeit, aber immer wieder konnte 
die Lage zugunsten der Gleiwitzer geklärt werden.

Die zweite Halbzeit begann nach weiteren Ecken 
für die Gäste mit einer Drangperiode der Null­
zweier, jedoch fehlte stets der vollstreckende Schütze, 
da P a wl i t z k i  an Nossek nicht vorbeikam. In  
der 22. Minute leitete wieder einmal Gr z e s i k ,  
der nun mehr aus sich herausging, einen vorbild­
lichen Angriff ein. Breslaus Verteidigung konnte

nicht entscheidend abwehren, so daß Gr z e s i k  noch 
einmal an den Ball herankam. Nun gab es, aus 
sehr ungünstigem Winkel, einen begeisternden Schuß 
und das zweite Tor, das bereits eine gewisse Ruhe 
in die Gleiwitzer Reihen hineintrug. Als No g l i k  
in der 31. Minute gar das 3:0 erzwungen hatte, 
waren die Oberschlesier nicht mehr gefährdet, die 
Mannschaft jubelte und atmete auf. Sie bewies 
nun durch zügige Kombinationen, daß sie imstande 
ist, wirklichen Gauklassenfußball zu zeigen. Kurz vor 
dem Schlußpfiff fiel durch No g l i k  das vierte Tor, 
während die Gastgeber trotz klarer Chancen leer 
ausgingen.

Einigermaßen hilflos war der Jnnensturm des 
Siegers, aber die mäßige Leistung läßt sich ja zum 
großen Teil durch die Zwangslage des RSV er­
kennen. Nossek wurde wiederum der Held des 
Tages; aus allen Lagen klärte er bei noch so großer 
Bedrängnis. S t a n i t z e k  hätte schlechthin nicht 
großartiger arbeiten können. Auch die Verteidigung 
leistete sich kaum einen Schnitzer. Entschieden wurde 
der Kampf nicht so sehr durch die geschlossene Mann­
schaftsleistung als durch den Einsatz der «über­
ragenden Spieler, zu denen am Sonntag auch 
No g l i k  gerechnet werden mußte. Bei den Ein­
heimischen gefielen nur der Tormann und die 
Läuferreihe. Für die BSVg 02 wird es schwer sein, 
zu Ostern gegen Vienna die Breslauer Fußball­
gemeinde einigermaßen zufrieden zu stellen.

H m b  am b k  bentföm  Sufobatlgaue
B a u m t  m b  Sadßlen  rwch ohne tä a u m e ifk v

Außer dem schlesischen Fußballmeister wurde am 
Sonntag auch im Sudetengau der Titelträger er­
mittelt, während die Gaue Bayern und Sachsen Ver­
treter ernennen müssen.

Im  Pokalwettbewerb um die Fußballmeisterschaft 
des S u d e t e n y a u e s  ging unter den 45 teil­
nehmenden Vereinen der D F K  W a r n s d o r f  als 
Sieger hervor. Auf neutralem Boden in Reichenberg 
gewann Warnsdorf das Endspiel gegen den T e p - 
l i tz e r  FK  sicher mit 4:0 (3:0). Auf dem schnee­
bedeckten Boden fanden sich die Warnsdorfer besser 
zurecht. Die Teplitzer brachten eine unangebrachte 
Härte in das Spiel, wodurch sie nach halbstündigem 
Kampf ihren Halblinken Kuderhalt durch Ausschluß 
verloren. Die gleiche Strafe erhielt nach der Pause 
Warnsdorfs Halbrechter Pechan, der also im ersten 
Eruppenkampf am kommenden Sonntag gegen den 
Dresdner SC nicht teilnehmen darf. Die vier Tore 
für Warnsdorf schossen Wutz, Koder, Mattig und 
Michelberger.

Nach dem Stand der Dinge wird der mit seinen 
Spielen am meisten im Rückstand befindliche G au  
B a y e r n  wohl die Mannschaft des 1. F C  05 
S c h w e i n f u r t  zur Teilnahme an den Kämpfen um 
die deutsche Meisterschaft Benennen. Der schon aus­
sichtsreich im Rennen liegende T S V  60 Mü n c h e n  
hat feine Hoffnungen durch eine 1:2-Niederlage gLgen 
N e u m e y e r ,  N ü r n b e r g ,  begraben müssen. 
Beide Mannschaften lieferten sich vor 8000 Zu­
schauern in Nürnberg einen harten Kampf. Den 
größten Gewinn hat dadurch Schweinfurt 05, das bei 
16 Spielen 21:11 Punkte aufweist. Neumeyer und 
München 60 sind bei 17 Spielen auf je 20:14 Punkte 
gekommen.

Der G au  Sachs en  wird am 2. April den 
D r e s d n e r  S C  ins Rennen schicken, ihn aber am 
Karfreitag sein letztes Punktespiel gegen T u r a 99 
L e i p z i g  austragen lassen. Verlieren die Dresdener 
dieses, so wird der V fB  L e i p z i g  für Sachsen die 
Eaugruppenspiele weiter bestreiten.

Ostpreußen: Gedania Danzig — VfB Königsberg 
1:1, PSV Danzig — Porck Insterburg 2:1.

Pommern: Nordring Stettin — Preußen Borussia 
Stettin 6:1.

Verlin-Kurburg: 2. T s c h a mme r p o k a l - Z w i -  
s c henr unde :  Viktoria 89 — Tennis Borussia 0:3, 
Neüdamm 1860 — Union Oberschöneweide 0:8, Aska- 
iiio Forst — Wacker 04 4:1, Havel 08 — Branden­
burger SC 05 1:2, Preußen Eberswalde — Berliner 
SV von 1892 1:2, Blau-Weiß Züllichau — Hertha 
BSC 0:6, SV Peitz — Minerva 93 0:2, Friesen Cott­
bus — Vabelsberg 03 4:2.

Sachsen: Guts Muts Dresden — PSV Chemnitz 
2:3, SC Planitz — 1. FC Nürnberg (66t). GS) 2:3. 
SpVg Leipzig — 1. FC Nürnberg (GS) 1:3, For­
tuna Leipzig — TuB Leipzig (GS) 2:2, Konkordia 
Plauen — DFC Eraslitz (ES) 3:3, Chemnitzer BC 
gegen DFK Komotau (GS) 3:0.

Mitte: 1. FC Lauscha — SV 05 Dessau 2:5, Cricket 
Viktoria Magdeburg — 1. SV Jena 3:4.

Nordmark: Eimsbüttel — Holstein Kiel 3:2, 
Komet — Victoria Hamburg 4:3. Altona 93 Borussia 
gegen Rasensport Harburg 5:1, PSV Lübeck gegen

Borussia Harburg 2:2, Schweriner SV — FC 
St. Pauli ausgefallen.

Niedersachsen: Hannover 96 — VfB Leipzig (GS) 
3:1, Germania Halberstadt — VfB Peine (ES) 4:6, 
VfL Osnabrück — Eintracht Frankfurt (GS) 1:3, 
Preußen Münster — Eintracht Braunschweig (GS) 
ausgefallen.

Westfalen: SpVg Herten — Westfalia Herne 2:0, 
SV Höntrop — SpVg Röhlinghausen 1:1, Preußen 
Münster — Eintracht Braunschweig (GS) 6:1.

Niederrhein. Hamborn 07 — Union Hamborn 
2:1, Duisburg 48/99 — Turu Düsseldorf 1:5, SSV 
Wuppertal — VfL Benrath 3:4, Rotweiß Essen — 
Westende Hamborn 3:3, Edelstahl Union Krefeld — 
Rapid Wien (Sbd. GS) 1:7, Fortuna Düsseldorf ■— 
Rapid Wien (GS) 4:0.

Mittelrhein: SV Beuel 08 — Borussia Dort­
mund (GS) 5:2, VfR Köln — VfL 48 Bochum (GS) 
3:4. SpSV Troisdorf — Reichsbahn Rotweiß 
(GS) 2:2.

Hessen: Kurhessen Kassel — SpV Kassel 1:0, 
Dunlop Hanau — VC Sport Kassel 4:0.

Südwest: FV Saarbrücken — 1. FC Pforzheim 
(GS) 2:5.

Baden: VfB Mühlburg — Freiberger FC 1:1, 
Phönix Karlsruhe — SpVg Sandhofen 0:1.

Württemberg: Stuttgarter Kickers — Sportfreunde 
Stuttgart 6:3, VfB Stuttgart — Union Bückingen 
2:0, SV Feuerbach — Himer FV 94 3:3, SpSV Ulm 
gegen FV Zuffen hausen 8:2.

Bayern: WKG Neumeyer Nürnberg — 1860 
München 2:1.

Ostmark: Wiener SC — Amateure Wiener Neu­
stadt 12:0.

Sudetenland: Endspiel um die Gaumeisterschaft. 
In  Reichenberg: Teplitzer FK — DFK Warns­
dorf 0:4.

@ piete Im  U m la n b

Schweiz: Young Fellows Zürich — FC Bafel 
1:1, Nordstern Bafel — Graßhoppers Zürich 1:0, 
Poung Boys Bern — Servette Genf 1:3, FC 
Lugano — FC Diel 1:1, Lausanne Sport — FC 
Luzern 3:1.

Frankreich: FC Metz — Racing Paris 3:0, FC 
Sete — Le Havre 3:2, FC Sochaux — Olympique 
Marseille 2:0, Olympique Lille — St. Etienne 3:1. 
FC Rouen — SC Fives Lille 2:3, Racing Lens — 
Racing Straßburg 1:1, Racing Roubaix — AS 
Cannes 1:1, FC Antibes — Excelsior Roubaix 3:0.

Ungarn: Hungaria Budapest — Ferencvaros 
0:1, Memzeti — Szürketaxi 2:2, Ujpest — Szolnok 
6:0, Kispest — Elektromos 1:0, Budafok — Phöbus 
1:1, Zuglo — Szeged 1:2, Salgotarjan — Bocskai 
ausgefallen.

Belgien: FC Mecheln — SC Anderlecht 2:1, 
Lierfche SK — Union St. Eilloise 2:0, Beerschot 
AC — FC Gent 4:0, White Star AC — FC Ant­
werpen 1:0, CS Brügge — FC Boom 1:1, Olym­
pique Charleroi — Standard Lüttich 5:4, Daring 
Brüssel — FC Brügge 0:0.

den TSV  Schlesien Hayn au 2:1 (1:0) au 
dem Platz der Haynauer.

Ostsudetenland
DSV Troppau — DSV Witkowitz 0:3 (0:2), SS 

Jagerndorf — DSK Freiwaldau 13:1 (8:0), S( 
Muglitz — DFC Mähr.-Trübau 5:4 (2:2), DSS 
Sternberg — SK Mähr.-Schönberg 3:2 (2:2). Trotz 
dem auch an diesem Sonntag keine volle Rund 
aus getragen wurde, erhielt man doch ein Bild voi 
9r ,L rI le^ta^ e d/r einzelnen Mannschaften und ihre, 

s *e£"- HHtte nicht an Ueberraschungen. S  
kam der Steg des D S  V Wi t kowi t z ,  der seit einer 
^uhr kerne Sptelmöglichkeiten gehabt hatte, über bei 

t opps t u  recht unerwartet, war aber ver 
dient. Es kann auch keine Entschuldigung für di 
Troppauer sein, daß sie zwei ihrer besten Leute er 
setzen mutzten.

' Die zweite Überraschung bildete die neuerlich 
Niederlage von M a h r i s ch - S ch ö n b e r g bc 
vor Beginn der Meisterschaft als Favorit ge'goltei 
hatte. Nach alledem besitzt die berechtigte 'Hoff 
nung auf den Meistertitel der J ä g e r n d o r f e  
SV . Auch diesmal hat dieser gut geführte Vereii 
mit einem hohen und wohlverdienten Sieg übe 
den D S K  F r e i w a l d a u  aufwarten können. Ji 
der Gruppe A, in der der S V  J ä g e r n d o r f  uni 
der D S K  F r e i w a l d a u  je zwei Spiele, di 
übriaen Mannschaften je ein Spiel erledigten, sieh 
die Reihenfolge so aus: SV Jägerndorf 4 Punkte 
26:3 Tore. SK Hückel. Neutitschein. 2 Punkte. DS2 
Witkowitz 2 Punkte. DSV Troppau, Groko Würben 
that und DSK Freiwaldau je 0 Punkte. In  de 
L-Gruppe hat nun Mährisch-Schönberg zwei Spiel.

ausgetragen, die übrigen vier Mannschaften je ein 
Spiel. DSV Zwittau, SC Müglitz und DSV Stern­
berg haben je 2 Punkte, während DFC Mährisch- 
Trübau und SK Mährisch-Schönberg ohne Punkte 
blieben.

4. $ ld )a m m e v p o ta l * $ m i[d )e n m n b e
Am Sonntag standen fünf Spiele auf dem Pro­

gramm, bei denen durchweg die Platzbesitzer siegreich 
waren. ATV Liegnitz, Cherusker Görlitz, TSV 
Weißwasser, Sportfreunde Oppeln und VfB Bres­
lau kamen eine Runde weiter. Der A T V  L i e g - 
nitz gewann knapp gegen P r e u ß e n  E o t d b e r g  
mit 2:1 (2:0), während es überraschte, daß C h e ­
r u s k e r  über B litz  Li e gn i t z  mit 3:0 (1:0) 

.erfolgreich war. Gegen den mit Ersatz antretenden 
V fB  L i e g n i tz siegte der T S V  We i h w a s s e r  
auf eigenem Platz hoch mit 5:1 (2:1). In  Ober- 
schlesien schied S p o r t f r e u n d e  O p p e l n  den 
S p S V  F r a n k e n  st e i n  mit 3:1 (2:1) aus. Sehr 
leicht hatte es der V fB  B r e s l a u ,  der- gegen 
H e r t h a  Mü n s t e r b e r g  mit nicht weniger als 
7:0 (1:0) gewann.

Die Oppelner Sportfreunde haben sich int 
Tschammerpokal wacker geschlagen. Auch die kampf­
starke Kreisklassenelf des SpSV Frankenstein 
scheiterte an der guten Mannschaftsleistung der 
Oppelner, die vor allem im Angriff ein zügiges 
Äpiel bot. Zu Beginn hat wohl Frankenstein mehr 
vom Spielgeschehen, so daß die Sportfreunde stark 
verteidigten mußten. Bei einem Vorstoß der Ein­
heimischen kam der Mittelstürmer zu Fall. Den Elf­
meter verwandelte V u ch t a in der 15. Minute zum 
1:0 für Sportfreunde. Die Oppelner drängten jetzt

und erhöhten das Ergebnis durch ihren Linksaußen 
auf 2:0. Kurz vor dem Wechsel verringerte Franken­
stein durch seinen Mittelstürmer auf 1:2. SBeBe 
Mannschaften lieferten sich nach Wiederbeginn einen 
ebenbürtigen Kampf, doch waren auf beiden Seiten 
die Verteidigungen schlagsicher. In  der 40. Minute 
erzielte Co ß k a  den dritten Treffer. Die schlechten 
Bodenverhältnisse stellten an beide Mannschaften 
hohe Anforderungen.

ArmfcherrW/e in  Schömberg
Der 26. März brachte beim Zusammentreffen der 

führenden Vereine der 1. J n d u s t r i e k r e i s -  
k l a f f e  wichtige Vorentscheidungen. So behauptete 
der an Minuspunkten führende S V  Gl ückauf  
B e u t h e n  feine gute Stellung durch einen glück­
lichen 2:1-(1:1)-Sieg gegen den V fR  Gl e i wi t z ,  
so daß die Eleiwitzer aus dem engeren Wettbewerb 
so gut wie ausgeschieden sind. Eine nicht minder 
bedeutsame Entscheidung gab es in dem Spiel S V  
S c h ö mb e r g  gegen H ü t t e  u n d  Schacht  
Gl e i wi t z .  In  diesem Treffen, in das die Schom- 
berger eine rauhe Note hineintrugen und alles auf 
eine Karte setzten, gab es einen Kampf auf Biegen 
und Brechen. Technisch zeigten die Schomberger das 
bessere Spiel, konnten sich aber nicht durchsetzen. Das 
Spiel endete 1:1 (0:0). Durch die Abgabe dieses 
Punktes haben die Schomberger jetzt neun Minus­
punkte, während Hütte und Schacht mit acht Minus­
punkten ausgezeichnet im Nennen liegt. Glückauf 
und Hütte und Schacht haben jedoch noch je drei 
Spiele auszuiragen, so daß die Frage nach dem 
Meister dieser Klasse immer noch offen bleibt.

Der Schomberger Platz sah nach der Beendigung 
des Spieles Vorfälle, die eine harte Sühne ver­
langen. Noch ehe der Schiedsrichter das Ergebnis 
bekanntgegeben hatte, drangen zahlreiche Zuschauer 
ins Spielfeld und griffen die Gleiwitzer Mannschaft 
und den Schiedsrichter tätlich an. An diesen Aus­
schreitungen beteiligten sich auch Mitglieder der 
Schomberger Mannschaft. Einzelne Gleiwitzer Spie­
ler mußten ihren Weg über den Zaun nehmen, um 
Mißhandlungen zu entgehen. Noch bei der Abfahrt 
wurden die Spieler und Begleiter bedroht. SpSV 
Bobrek — Fiedler Beuthen 2:1.

Der Meister geschlagen
Am Sonntag begannen in Polen die Meister­

schaftsspiele der p o l n i s c he n  L a n d e s l i g a. Am 
ersten Spieltage fand allerdings nur ein Treffen 
statt. Der Liganeuling G a r b a r n i a  K r a k a u  
empfing auf eigenem Platz den polnischen Meister 
Ruch B i s m ä r c k h ü t t e  und gewann mit 2:1 
(2:1). Die Niederlage des Meisters kommt sehr über­
raschend.

Auch in der 1. Schl es i s chen L i g a  gab es 
einige große Ueberraschungen; so wurde der Tabellen­
führer N a p r z o d  L i p i n e  auf eigenem Platz von 
V B T S V i e l i tz mit 6:3 (4:2) geschlagen. S i o n s *  
Sc hwi e n t oc h l owi t z  konnte auf eigenem Platz 
gegen Do mb  Ka t t ö wi t z  nur mit Mühe einen 
Punkt retten. Das Treffen endete 4:4 (4:2). Der 
P o l i z e i  S V  Ka t t ö wi t z  empfing C o n c o r d i a  
K n u r o w  und siegte knapp 2:1 (1:1). P o g o n  
Ka t t ö wi t z  kam zu einem sicheren 7:3- (3:1)-Sieg 
über den K S C h o r z o w. In  Antonienhütte 
trennten sich W a w e l  und L i g o c i a n c a  I d a  - 
we i  che 1:1 (1:1) C z a r n y  S c h l e s i e n g r u b e  
wurde in Karmin von P o l o n i a  mit 6:0 (4:0) 
überraschend hoch geschlagen.

R SV  Gleiwitz Bannmeister
Auch im zweiten Kampf um die Bannmeister- 

schaft bezwang der R S V  Gl e i wi t z ,  als Bester 
der Gruppe 1, den Meister der Gruppe 2, R T S V  
P e i s k r e t f c h a m,  knapp mit 3:2. Bei Seiten­
wechsel führten die Peiskretschamer zwar noch mit 
2:0, aber dann setzte sich die überlegene Spielweise 
der Gleiwitzer mehr und mehr durch, so daß es noch 
zu einem knappen Sieg langte. Danach sind die 
Eleiwitzer auch in diesem Jahre Vannmeister ge­
worden.

S m u o n ia g n n g  -e s  K G H £
Müller-Hennig warb für Gemeinschaftstanz

Unter der Leitung der Eaufrauenwartin Elfe 
M e y e r ,  Jauer, wurde am Wochenende in Breslau 
eine Frauentagung des NSRL-Gaues Schlesien ab­
gehalten. M ü l l e r - H e n n i g ,  Berlin, der Reichs- 
tanzwart des RSRL, hielt ein ausführliches Referat 
über deut s chen G e m e i n s c h a f t s t a n z ,  der 
durch den Reichsbund und in alle Kreise des deut­
schen Volkes hineingetragen werden soll. Es gilt, 
alle auf fremdländischen Einfluß zurückzuführenden 
Auswüchse zu bekämpfen und wieder dem deutschen 
Volk arteigene Tänze zu schenken, nachdem es viele 
Jahrhunderte lang seine eigene Tanzkultur gepflegt 
hat. Mit den Mitarbeiterinnen der Frauenarbeit im 
NSRL und den Vertreterinnen anderer Organisa­
tionen übte dann Müller-Hennig in kurzer Zeit 
mehrere Tänze ein, wie sie bei allen Festen der 
Reichsbundvereine vorgeführt und allgemein getanzt 
werden sollen.

Ausgezeichnete Darbietungen des ATV und des 
Städtischen SV Breslau gaben einen Ueberblick über 
die L e i b e s ü b u n g e n  der F r a u  und der 
Mä d e l .  Ferner beschäftigte sich die Arbeitstagung 
mit den zu errichtenden K r e i s  schul en,  auf denen 
die NSRL-Gaulehrerin Magdalene Ri eckes  in 
mehrwöchentlichen Lehrgängen llebungsleiterinnen 
heranbilden soll. Besondere Aufmerksamkeit wird der 
W e r b u n g  f ü r  d i e  L e i b e s ü b u n g e n  a u f  
dem f l achen L a n d  gewidmet. Hier sollen jedoch 
vorläufig Turnen und Sport in möglichst einfachen 
Formen gepflegt werden. Auch leicht zu erlernende 
Spiele dienen dem Bestreben, die Jugend auf dem 
flachen Land zu ausgleichender körperlicher Betäti­
gung anzuhalten.

Gdfleiim* Suvmtinmn arrsge/chie-err
Bei der Eaugruppenausfcheidung für die deutsche 

Mansnchaftsmeisterschaft der Hüterinnen war Schle­
siens Meister, der S t ä d t i s c h e  S V  B r e s l a u ,  
von Pech verfolgt. Gegen die Meister der Gaue 
Sachsen, Niedersachsen und Mitte führten die Vres- 
lauerinnen bis zum letzten Gerät mit drei Punkten 
Vorsprung. Zwei Fehler im Pferdsprung entschieden 
jeroch den Kampf zu ungunsten des SSV. der es 
nur auf 87 Punkte brachte, während der T C H a n ­
n o v e r  mit 91 Punkten siegte und damit für die 
Endrunde teilnahmeberechtigt wurde.

Deutfdtev Kegier/ieg über Ungarn
Der erste Länderkampf der deutschen und ungari­

schen Kegler auf der A s p h a l t b a h n  in B u d a ­
pest  stand im Zeichen herzlicher Sportkameradschaft. 
Im  Gesamtergebnis siegt die deutsche Mannschaft 
mit 6691 gegen 6439 Punkten der ungarischen sehr 
sicher. Die besten Einzelkegler waren Fritz D u e r -  
Hei de (Vraunschweig) mit 881 Punkten vor Ewald 
He u e r  (Frankfurt a. M.) 863, Bernhard 2) e n g e t  
(Frankfurt a. M.) 855 und Oskar K i e ß l e r
(Meißen) mit 846 Punkten



Ehrenvolle Uiebetlage in K/orenz
Mch £u$:embutg siegte gegen QeutfäUmb — Mer ei» Erfolg gegen Stallen B

Statten  -  Pentfdftaab
Des -ssHchs Angriff erM/iie nicht Sie Hohen @emavtnngen

Es überrascht etwas, daß zum 6pieI6eciinn nicht 
alle Plätze des schönen Stadions besetzt sind. Beide 
Kurvenseiten weisen Lücken auf. Es sind etwa 50 000 
Zuschauer anwesend. Der deutsche Anstoß wird sofort 
abgefangen, und blitzschnell sind die Blauen im 
deutschen Strafraum. Gleich die ersten Minuten 
zeigen, daß der heftige Wind für die Italiener ein 
nicht zu unterschätzender Bundesgenosse ist. Die 
deutsche Abwehr ist bei den unmöglich genau zu 
berechnenden Bällen vor eine schwere Aufgabe ge­
stellt. Immer wieder wird unser Tor bedroht. Vor 
der Hand haben P l a t z e r ,  J a n  es  und S  ch m a u ß 
soviel zu tun, daß ihnen gegen die gefährlichen An­
griffe der Italiener kaum eine Minute zum Ver­
schnaufen bleibt. I m  I n n e n  st u r m  w i l l  es  
n i c h t  r echt  k l a p p e n .  Sc hön  spielt weit zurück­
gezogen, aber seine noch so gut vorgelegten Bälle 
erreichen selten den gewünschten Mann.

Beim ersten deutschen Angriff verschießt H a h n e ­
ma n n .  I n  der 11. Minute ist dann d a s  g lü c k ­
lic h e  F ü h r u n g s t o r  d e r  A z u r i s  fällig. 
G o l d b r u n n e r  und I  a n e s bringen seitlich vom 
Tor nicht rechtzeitig das Leder weg. P  i o l a schritt 
energisch zwischen beide Deutschen und hebt den Ball 
über seinen Kopf hinweg. D e r  W i n d  dr ückt  
d a s  L e d e r i n  d i e  e n t l e g e n e  Ecke.

I n  dem nicht mehr zu beschreibenden Jubel der 
Italiener gleicht das Stadion einem Hexenkessel. 
Die leidenschaftlich entflammten Gastgeber feuern 
ihre Mannschaft noch stärker an, aber die Unsrigen 
sind nicht entmutigt. D e r  K a m p f  w i r d  et  w a s 
o f f e n e r ,  wenn auch leichte lleberlegenheit der 
Ita liener noch nicht ganz abzustreiten ist. B i a - 
o a t i und der herausstürzende P l a t z e r  prallen 
zusammen. Der deutsche Tormann hat gegen die aus 
allen Lagen schießenden italienischen Stürmer 
keinen leichten Stand. Der Wiener wirft sich und 
fängt in einem Zug den Gegnern die Bälle weg.

Die deutschen Vorstöße gehen meist vom rechten 
Flügel aus. K u p f e r  gibt die Kugel zu H a h n e ­
ma n n .  Der Wiener überläuft R a v a  und setzt in 
der 29. Minute an dem herausgelaufenen O l i v e r i  
vorbei den Ball zu m  A u s g l e i c h  i n s  l e e r e  
To r .  Die deutschen Schlachtenbummler lassen lustig 
ihre Fähnchen wehen. Das 1:1 hat neuen Mut 
gegeben.

Aber vorerst bringen italienische Eegenvorstöße 
das deutsche Tor in schwere Gefahr. P l a t z e r  und 
immer wieder P l a t z e r  sichert mit kühnen Paraden 
das deutsche Tor. Aber in der 35. Minute muß er 
sich zum Zweiten M al geschlagen bekennen. G o l d -  
tz r u n n e r konnte P  t o I a nicht stoppen. Dessen 
Vorlage kommt zu V i a v a t i. Der italienische 
Rechtsaußen ist schneller als S c h m a u ß ,  u n d  
schon si t zt  m i t  l a n g e m  f l a c h e n  Sc h u ß  d e r  
B a l l  i n d e r Ecke u n s e r e s  T o r e s .  Nur um 
Sekundenbruchteile warf sich der etwas überraschte 
P l a t z e r  zu spät.

Nur riesengroßes Pech verhindert kurz darauf 
den Gleichstand. H a h n e  m a n n  schießt, aber der 
unheimlich scharf abgefeuerte Ball streift bei seinem 
Flug knapp über dem Boden ein Hindernis, knallt 
gegen die Querlatte und springt von dort ins Feld 
zurück. Ein Tor hätte dieser sonst nicht aufzuhal­
tende Schuß verdient. Kurz vor dem Abpfiff fängt 
O l i v' i e r i eine Bombe von H a h n e m a n n  mei­
sterhaft.

Bor 50 000 Zuschauern siegte am Sonntag im 
Berta-Stadion zu Florenz Ita lien  im siebenten 
Fußball-Länderspiel über Deutschland mit 3:2 (2:1). 
Es war ein großartiger Kampf, den sich die M ann­
schaften des faschistischen Ita lien  und des national­
sozialistischen Deutschland am 20. Jahrestag des 
Faschismus lieferten, ein prächtiges, von der ersten 
bis zur letzten Minute fesselndes Spiel, in dem 
unsere Elf nach großartigen Leistungen in der 
zweiten Halbzeit in Ehren unterlag. Wir wollen 
hoffen, daß wir recht bald Ita liens unerreichte 
Weltmeisterekf auf deutschem Boden begrüßen können.

Am Vorabend des Spiels wehte in Florenz ein 
frischer Wind, der die Regen drohenden Wolken 
vertrieb. Klar blau staute sich der Himmel über 
die an Kunstschätzen so reiche Stadt. Die deutsche 
Mannschaft war bereits am Freitag eingetroffen. 
Am Sonnabend vormittag wurden beide Mann­
schaften im historischen Rathaus, dem P a l a z z o  
Ve c c h i o  vom Vizebürgermeister empfangen. Reichs­
sportführer v o n  Ts c h ' a mme r  u n d  Os t e n  und 
Advokat M a u r  o, der stellvertretende Präsident 
des italienischen Verbandes, tauschten herzliche Ve- 
grüßungsworte aus.

Das aus Anlaß des 20. Jahrestages des Faschis­
mus fahnengeschmückte Florenz erwachte am Sonn­
tag unter einem trüben Himmel, kühler Wind machte 
sich unangenehm bemerkbar. I n  der späten Morgen­
stunde  ̂begab sich der Reichssportführer, begleitet 
von einer Abordnung unserer Mannschaft, zum 
Ehrenmal der faschistischen Kampfbünde und legte 
an der Krypta von S a n t a  C r o c e  einen Kranz 
nieder. Auf den Straßen und Plätzen der herrlichen 
Stadt wogte eine unübersehbare Menschenmenge, die 
sich um die vielen Lautsprecher scharte, um die große 
Rede des Duce zu hören.

Pünktlich um 11,30 Uhr öffneten sich die Tore 
des S t a d i o n s  G. B e r t a ,  das nach dem italie­
nischen Freiheitskämpfer benannt ist. Ueber den 
mächtigen, wie aus einem Block geschnittenen, weit 
hinausragenden Tribünen wehten an der Stirnseite 
aroße Hakenkreuzfahnen zusammen mit denen des 
Imperiums und das schwarze Tuch mit goldenen 
Liktorenbündeln der faschistischen Bewegung. Das 
breite Rund umsäumten kleinere Fahnen Italiens, 
Deutschlands. Belgiens und der Provinz. Die 
Menge der deutschen Schlachtenbummler, in Stärke 
von einigen Tausend im reservierten Block unter- 
aebracht, schwenkten in guter Stimmung die mit- 
aebrachten Fähnchen und probierten immer wieder 
den Schlachtruf, der von den zahlenmäßig über­
legenen Italienern jedesmal machtvoll erwidert 
wurde.

Kurz vor Spielbeginn g i n g  l e i c h t e r  R e g e n  
n i e d e r .  Die Aussicht nach Nordwesten, auf die 
nicht ferne Bergkette, war verschleiert. Als jbte 
Mannschaften, von wahren Beifallsstürmen begrüßt, 
auf dem Platz erschienen, war die Spannung auf 
dem Höhepunkt. Der belgische Schiedsrichter

L u c i e n  B a e r t  rief die Mannfchaftsführsr 
3  ort e s und M e a z z a  zur Wahl. Der Italiener 
gewann das Los und entschied sich, mit dem Wind 
im Rücken zu spielen. Die Aufstellungen:

D e u t s c h l a n d :  Platzer
(Admira Wien)

Janes Schmaus
(Düsseldorf) (Wien)

Kupfer Goldbrunner Kitzinger 
(Schweinfurt) (München) (Schweinfurt) 

Lehnert Hahnemann Gauchel Schön Posier 
(Augsb.) (Wien) (Neuendorf) (Dresd.) (Wien)

Colausii Meazza Piola Sanfone Viavati 
(Triest) (Ambrosiana) (Lacio Rom) (Bologna) 

Locatelli Andreolo Genta 
(Ambrosiana) (Bologna) (Genua 93)

Nova Font
(Juventus Turin)

Olivieri
I t a l i e n :  (SC Turin)

10 gegen 11
Das gleiche scharfe Tempo, wie vor der Pause, 

schlagen beide Mannschaften auch nach Wieder­
beginn an. Diesmal werden die Deutschen von dem 
steifen Wind unterstützt, aber das Glück ist an diesem 
Tage nicht bei unserer Mannschaft. Schon in der 
3. Minute nach dem Wechsel spielt sich S a n j o n e  
gut im freien Raum durch. Beide Verteidiger 
zaudern. Diese Gelegenheit nützt der dem Ball nach­
setzende P i o l a .  Durch eine geschickte Wendung hat 
sich der lange italienische Angriffsführer freigestellt 
und s e n d e t  a u s  n u r  w e n i g e n  M e t e r n  un-  
h a l b a r  z u m 3 : 1  f ü r  I t a l i e n  ei n.

Unmittelbar danach wird L e h n e r  arg verletzt. 
Der Augsburger hat sich eine Muskelzerrung am 
Oberschenkel zugezogen und geht für zehn Minuten 
zum Platz. Als er wiederkommt, ist sofort zu sehen» 
daß mit seinem Einsatz nicht mehr zu rechnen ist.

Frühzeitig beginnen die Italiener ihren Vor­
sprung zu sichern. S a n f o n e  wird zurückgezogen, um 
die Abwehr zu verstärken. Dadurch gewinnen die 
nur noch vier intakten d e u t s c h e n  S t ü r m e r  
e i n  l e i c h t e s  U e b e r g e w i c h t .  Sc h ö n  stürmt 
jetzt nicht. Ga u c h e l  steht weit vorn und soll die 
Rolle des Tanks übernehmen, aber der Rheinländer 
ist zu umständlich. Immer nimmt er den Ball mit 
dem Rücken zum Gegner an und kommt dadurch 
überhaupt nicht zum Zuge. Die gelegentlichen An­
griffe der Italiener haben weit mehr Schwung und 
find stets gefährlicher als die der D e u ts ch e n . d ie  
e i g e n t l i c h  d a s  S p i e l f e l d  k l a r  b e h e r r ­
schen. So zieht einmal P i o l a  den Feind auf 
sich und gibt V i a v a t i  uneigennützig Schußgelegen­
heit, aber zum Glück trifft der Linksaußen daneben.

Auf der anderen Seite macht ein Freistoß von 
J a n e s  O l i v i e r i  sehr zu schaffen. Der aus 
großer Entfernung kommende Ball wird von 
Ita liens Schlußmann nur zur Ecke abgelenkt. Nach 
20 Minuten tauschen S ch ö n  und G a u c h e l  die 
Plätze, aber auch der Dresdener kommt als vor­
geschobener Tank nicht recht zur Geltung. Einmal 
wird er von den gut deckenden italienischen Läufern 
scharf bewacht, zum anderen wissen H a h n e m a n n

und P  e s s e r selbst mit den schönsten Paßbällen 
nicht viel anzufangen.

Der unerhört spurtschnelle B i a v a t i läßt 
S c h m a u ß  stehen. Es sieht sehr böse aus, aber der 
Kopfball C o l a u f f i s  verfehlt das Ziel. Gleich 
darauf erzwingt abermals B i a v a t i  einen Eckball 
gegen P l a t z e r .  Kritisch wird es vor dem italieni­
schen Tor, wenn die deutschen Stürmer schießen. M it 
einer Bombe von H a h n e m a n n  und einem Schuß 
von S ch ö n  hat O l i v i e r i  erhebliche Arbeir.

Endlich wurden die Bemühungen unserer Mann­
schaft belohnt. Wie schon im Länderkampf gegen 
Belgien, so ist es auch diesmal d e r  F r e i s t o ß -  
f p e z i a l i s t  J a n e s ,  der das zweite deutsche Tor 
herbeiführt. K u p f e r  wurde im italienischen 
Strafraum gelegt, aber B a e r konnte sich nickt für 
einen Elfmeter entscheiden. Er legte den Ball auf 
die Strafraumgrenze. Die Italiener bauen sich 
zu einer Mauer auf. aber J a n e s  s chi eßt  
h a a r s c h a r f  a n  d e n  v i e l e n  B e i n e n  v o r ­
b e i  d a s  L e d e r  f ü r  O l i v i e r i  u n h a l t b a r ,  
i n s  Netz.

Bei diesem Stande sahen die Italiener ihren 
Erfolcz bedroht und gingen nun wieder zum offenen 
Angriff über. S a n f o n e  nahm seinen alten Posten 
ein. Hüben und drüben mehrten sich die Abschläge 
vor den Toren. Noch einmal muß J a n e s  zur 
Ecke ausfchlagen, dann kündigt der Schlußpfiff des 
aufmerksamen Schiedsrichters das Ende des rassigen 
Kampfes an.

Italien# Bieg if lm z M m i
An dieser Feststellung sind keine Zweifel. Die 

A z u r i s  zeigten sich, wie erwartet, als die großen 
Ballkünstler, von denen in erster Linie der auch am 
Aufbau beitragende M ittelläufer A n d r e o l o ,  der 
riesige, aber geschmeidige Angriffsführer P i o l a  
und der pfeilschnelle Linksaußen Ä i a v a t i als die 
Besten zu nennen sind. Dem Spielführer und großen 
Strategen M e a z z a  drücken doch schon die Jahre. 
Er tra t nach der Pause nicht mehr so stark wie vor­
her in Erscheinung. S a n f o n e  und C o l a u s s i 
waren gleichgut. Schwach war nur der Ersatzläufer 
C e n t « .  Ganz prächtig schlugen sich die Olympia­
kämpfer L o c a t e l l i ,  R a v a  und F o n i, denen 
ebenso wie dem katzengewandten Tormann O l i ­
v i e r i  kaum schwere Fehler unterliefen.

Licht und Schatten der d e u t s c h e n  M a n n ­
s chaf t  sind zum Teil im Spielverlauf gestreift 
worden. Sehr zuverlässig war das Schlußdreieck. 
P l a t z e r  kann am ersten Tor keine Schuld gegeben 
werden, da er den Einfluß des starken Windes nicht 
voraussehen konnte. J a n e s  wurde mit der Dauer 
des Kampfes immer bester. S c h m a u ß  unterlief ein 
kleiner Schnitzer, der uns allerdings das zweite Tor 
kostete. K u p f e r  und K i t z i n g e r  arbeiteten un­
ermüdlich. Beide Schweinfurter gaben aber ihre 
Vorlagen zu ungenau, wenn auch ein Teil ihres 
schlechten Abspiels auf Konto des Windes zu setzen 
ist. Der Pechvogel L e h n  e r  wurde vor der Pause 
zu wenig beschäftigt und war bald nach dem Wechsel 
außer Gefecht. Die herausragenden Kräfte im An­
griff waren nur H a h n e m a n n  und S chön , wenn 
auch der Dresdener feine beste Form nicht erreichte. 
G a u c h e l  kam nicht zum Zug, und auch der gerade 
wieder hergestellte Pester fand sich noch nicht recht 
ein...

&mppen>8a0ldseitmg0lämpfe
Mit dem Titelverteidiger bei den Turnern am 

26. April werden sich in F l e n s b u r g  die vier 
Sieger der Eruppenausscheidungskämpfe zur deut­
schen Vereinsmeisterschaft im Gerätturnen der 
Männer treffen. Um die Meisterschaftswürde 
kämpfen die Riegen des Titelverteidigers M T V  
1 8 6 0 Mü n c h e n .  P S V  S t u t t g a r t .  S V  
B i l l  i n  g e n  und T S V  L e u n a ,  die als 
Gruppensieger hervorgingen.

Der Titelverteidiger M T V  18 6 0 M ün  chen 
behauptete sich in R e g e n s  b ü r g  als Verrreter 
Bayerns mit 1113,3 Punkten vor M T V  B a d  
K r e u z n a c h  (Mittelrhein) mit 1102,1 und T V 
1 8 4 7  D ü s s e l d o r f  (Niederrhein) mit 1035,3 
Punkten. Bester Einzelturner war S  t a n g l 
(München). 235,9, vor F r e y  (Kreuznach). 235,8 
Punkte.

Beim Lübecker Ausscheidunqsturnen erkämpfte 
sich der P S V  S t u t t g a r t  (Württemberg) mit 
1101,6 Punkten vor A T V  T h a l h e i m  (Sachsen) 
mit 1098,7 und der H a m b u r g e r  T u r n e r ­
s chaf t  181 6  (Nordmark) mit 1094,5 Wunkten den 
Sieg. Der Stuttgarter G ö g g e l war mit 231,2 
Punkten bester Turner der Einzelwertung.

M it dem T V  V i l l i n g e n  kam in K a s s e l  
der Gau Baden mit 1100,9 Punkten zum Erfolg. 
He s s e n  P r e u ß e n  K a s s e l  (Gau Hesten) folgte 
mit 1033,8 vor E i n t r a c h t  F r a n k f u r t  (Süd- 
west) mit 1018,4 und B e r l i n e r  T u r n e r s c h a f t  
(Brandenburg) mit 1006,5 Punkten. Die Villinger 
stellten mit P  l u d r a (230,5) und K i p p e r t  223,6) 
auch die besten Einzeltnrner.

In  F l e t t e n b e r g  war die Riege des T S V  
L e u n a  mit 1100,1 Punkten ungefährdet. X V 
E ic h e n  (Westfalen) mit 1090,2 Punkten und 
M T V  V r a u n s c h w e i g  (Niederfachsen) mit 
1049 Punkten folgten auf den nächsten Plätzen. 
Olympiasieger S c h w a r z m a n n  mit 236,3 Punkten 
vor K rötzsch (Leuna) mit 233,6 Punkten waren 
hier die erfolgreichsten Einzelturner.

I n  vier Ausscheidungskämpfen wurden am Sonn­
tag bei den Frauen die Sieger ermittelt, die am 
23. April an einem noch zu bestimmenden Ort um 
die deutsche Vereinsmeisterschaft antreten. Die vier 
siegreichen Riegen waren: H a m b u r g  St .  P a u l i  
TV,  T E  H a n n o v e r .  T V  18 4 6 N ü r n b e r g  
und T V  1847  D ü s s e l d o r f .

ßu&geseidßmlev
Im  überfüllten Kuppelsaal zu S tuttgart fanden 

bei den Hallen-Kampfspielen der Hitler-Jugend die 
Entscheidungskämpse um die deutsche Jugendmeister­
schaft im Boxen statt. Unter den Ehrengästen befand 
sich auch wieder der Reichsjugendführer B a l d u r  
v o n  Schi r ach,  der den mit letztem Einsatz durch­
geführten Begegnungen mit Spannung folgte. Wie 
schon bei den Ausscheidungskämpfen im Laufe b o t' 
Woche, so vermittelten auch die Entscheidungen die, 
Ueberzeugung, daß dem deutschen Boxsport e in ' 
prächtiger Nachwuchs heranreift, der sich in Zukunft 
ausgezeichnet schlagen wird. Die zehn Schlußrunden­
kämpfe waren'

Fliegengewicht: G ö tz k e . Hamburg, schlug
K e s f e l b o t h ,  Sachsen, nach Punkten.

Bantamgewicht: He i n ,  Nuhr/Niederrhein, schlug 
H ä f e l e , Württemberg, nach Punkten.

Federgewicht: J ä g e r .  Mittekrhein, schlug
M a i n z e r ,  Westfalen, nach Punkten.

Leichtgewicht: E i n f e l d .  Nordmark, schlug
W a l l r a f f . Mittelrhein, nach Punkten.

Weltergewicht: Tr i t t s c h a c k ,  Niederfachsen,
schlug P r e i s ,  Westfalen, nach Punkten.

Mittelgewicht A: V u s ch Westfalen, schlug 
N a ß k o b , Ruhr/Niederrhein, nach Punkten.

Mittelgewicht B: H e i t k a m p . Ruhr/Nieder- 
rhein, schlug F r e e r s . Nordsee, nach Punkten.

Halbschwergewicht A: F i n k e ,  Nordsee, schlug 
H i l l i ch . Ruhr/Niederrhein, nach Punkten.

Halbschwergewicht B: P r o f f i t l i c h .  M ittel­
rhein, schlug Kr i s c h t .  Niedersachsen, nach Punkten.

Schwergewicht: Lu b e t z ,  Düsseldorf, schlug
K a d u k, Schlesien, nach Punkten. Der Eleiwitzer 
hatte die erste Runde für sich, kämpfte aber dann 
so offen, daß er mächtig einstecken mußte. I n  der 
dritten Runde gab er, völlig fertig, auf. Es war 
also ein regelrechter technischer ko., doch werden bei 
der Jugend nur Punktsiege gegeben.

Bei den ersten Kampfspielen der H I fielen am 
Sonntag zwei weitere Entscheidungen im F e c h te  n. 
Die Hitlerjungen fochten auf Säbel. P  r e n n (Ober- 
donau) und D e l f e i s  (Thüringen) mit je einer 
Niederlage kamen in den Stichkampf. Hier siegte der 
Ostmärker, der im Endkampf vorher gegen Oelkers 
unterlag, mit 4:5 erhaltenen Treffern und wurde 
damit Jugendmeister Im  Florett für VDM-Mäd- 
chen sicherte sich den Titel Elsa L i n d a u  (Berlin) 
mit nur einer Niederlage.

Die Einzelmeisterschaft im G e r ä t e t u r n e n  
wurde in der Stuttgarter Stadthalle vor 4000 Zu­
schauern entschieden. Der Titelkampf gestaltete sich 
zu einem scharfen Duell zwischen V a n tz (Saar­
pfalz) und P  f i t z me i e r  (Baden). Bis zur letzten 
Uebung am Hochbaren lagen beide gleichauf. Dann 
aber schaffte Bantz die Höchstpunktzahl von 20. die 
ihm den Sieg einbrachte.

Jugendmeister im I n d o  wurden: Federgewicht: 
Gwotsch (Berlin). Leichtgewicht: Heinze^ (Berlin), 
Mittelgewicht: Steifem (Hamburg). Halbschwer­
gewicht: Lehmann (Hamburg), Schwergewicht:
Maier (Hochland).

K C I  s i e g l e  I n  O M e l n

MTV Oppeln auf dem dritten Platz
Der Männerturnverein Oppeln ftihrte am 

Sonntag vor 700 Zuschauern einen Mannschasts- 
karnpf im Kunstturnen durch, den der Alte Turn­
verein Breslau mit 346,5 Punkten vor dem TV 
Brieg mit 324 Punkten und dem MTV Oppeln 
mit 314 Punkten gewann. Die Gastgeber mußten 
sich an allen Geräten mit dem dritten Platz be­
gnügen. Sie stellten jedoch mit B i e h l i g  einen 
der besten Einzelturner. In  der Bierkampfwertung 
siegte K i p p e r t , Brieg. mit 73 Punkten, dann 
folgten B i e h l i g .  Oppeln, und G a l l e ,  Brieg, 
mit je 71,5 Punkten vor S c h u b e r t .  Breslau, mit 
70,5 Punkten. M a r e k ,  Beutchen, war gemeinsam 
mit F r i e s e ,  Breslau, als Kampfrichter tätig.

S ttfs m b tttg  — Denikchlarr-
Ser G-srnpia-KachwuchS zeigte viele Schwächen

Der siebente Fußball-Lönderkampf zwischen 
Deutschland und Luxemburg, der am Sonntag vor 
6000 Zuschauern in Differdingen ausgetragen wnrde, 
endete mit einer unerwarteten Niederlage unserer 
B-Mannschaft. Der 2:1 (1:1)-Erfolg -er Luxem­
burger war nicht unverdient. Wie schon in den beiden 
letzten Begegnungen zeigten die Vertreter des Groß- 
hsrzogtums vorbildlichen Einsatz, große Härte und 
auch Schnelligkeit und bewiesen weiter, daß sie auch 
taktisch und technisch hinzugelernt haben. Die deutsche 
Mannschaft enttäuschte. Ein völliger Versager war 
der Mmer M ittelläufer P i c c a r d .  Im  Angriff be­
wies nur der Mittelstürmer H ä n e l  vom BE Hart«, 
daß er für internationale Prüfungen reif ist.

Unter Leitung des belgischen Schiedsrichters 
C h a r l i e r begann der Kampf recht verheißungsvoll 
für Deutschland. I n  der zweiten Minute ging 
M a l e ck i auf dem rechten Flügel durch, umspielte 
den gegnerischen Verteidiger R e m y , der nachhackte, 
um Malecki zu stoppen. Von der Strafraumgrenze 
verwandelte H ä n e l  genau und wuchtig den Frei­
stoß halbhoch in die Torecke.

Luxemburg war durch diesen Erfolg nicht ent­
mutigt. Vor allem der linke Flügel machte der deut­
schen Hintermannschaft viel zu schaffen. I n  der 
24. Minute bereitete die linke Sturmseite der Luxem­
burger den Ausgleichstreffer vor. Bei einem Ge­
dränge mußte F l o t h o das Tor verlassen. Ein 
deutscher Abwehrspieler schoß den luxemburgischen 
Mittelstürmer M a r t  an. von dem aus der Ball 
ins leere Tor prallte. Nach anfänglicher Ueberlegen- 
heit der Deutschen nahmen die Luxemburger nun das 
Heft in die Hand, zumal der Ausfall P  i c c a r d s 
sich immer empfindlicher bemerkbar machte. Drei 
Minuten vor Schluß kam M a r t  20 Meter vor dem 
deutschen Tor nochmals zum Schuß. Unhaltbar hatte 
Luxemburg den Siegestreffer erzielt.

Die deutsche Elf erfüllte die Erwartungen nicht. 
F l o t h o im Tor lieferte ein gutes Spiel und 
konnte die beiden Erfolge der Luxemburger nicht 
verhindern. In  der Verteidigung gefiel der hervor­
ragende J m m i g  noch besser als der wuchtigere

M ü n z e n b e r g .  I n  der Läuferreihe mußten 
R o h d e und M ä n n e r  für P i c c a r d  mitarbei­
ten, waren dadurch überlastet und nicht immer in 
der Lage, die flinken Flügel der Luxemburger zu 
halten. Im  Sturm überzeugte nur H ä n e l .  Die 
rechte Flanke kam ebensowenig ins Spiel wie die 
linke, auf der f i e b e r e t  den nicht genügend 
harten A r l t wenig freispielen konnte.

Die Luxemburger Elf war der deutschen zu­
mindest ebenbürtig. Hervorragend waren die Abwehr 
und der M ittelläufer Becker .  Im  Sturm setzte sich 
der linke Flügel erfolgreich durch und bildete im 
Verein mit dem Mittelstürmer die gefährlichste 
Waffe.

0äb»(tbm tf$lattb — Stallen B
2:1  (2:1)

Während in Floreüz im Fußball-Länderkampf 
Deutschland gegen Ita lien  die Italiener zu einem 
knappen 3:2-Sieg kamen, siegte in Frankfurt a. M. 
eine südwestdeutsche Auswahl über Ita liens B ver­
dient 2:1 (2:1). Bei kühlem, regendrohendem
Wetter verfolgten über 15 000 Zuschauer im Frank­
furter Sportfeld den spannenden Kampf, der bereits 
in der ersten Halbzeit durch die besseren Leistungen 
der Südwestelf entschieden wurde. Nach dem Wechsel 
waren die Italiener mehr im Angriff. Die aus­
gezeichnete Deckung von Südwest war aber nicht 
mehr zu schlagen.

Ausgezeichnet klappte das Zusammenspiel der 
Südwestdeutschen in der ersten Halbzeit. Zwei Tore 
des Frankfurter Mittelstürmers D o f e d z a l  waren 
die Ausbeute von reifer Vorarbeit. I n  der 
33. Minutef chotz D o f e d z a l  nach schneller Drehung 
den ersten Treffer. Füyf Minuten später verwan­
delte der Mittelstürmer mit Kopfball zum zweiten 
Treffer. Kurz vor der Pause gelang es dann 
P e r a z z o l o ,  aus nächster Nähe einzuschießen. In  
der zweiten Spielhälfte waren die Italiener zwar 
im Vorteil, D e y w e im Tor der Deutschen hielt 
aber hervorragend, un!d die Hintermannschaft im 
Verein mit der Läuferreihe war nicht zu schlagen.



BfN PeerrKev Zmgmbmian 
§§MN %z>t$en$t>llezngmbe Mmitjm  7:7

Bei seinem ersten auswärtigen S ta rt in Lan- 
genbielau hat die WKS Hohenzollerngrube Veuthen 
gegen den Kreismeister Preußen Langenbielau mit 
7:7 Punkten einen schönen Erfolg heraus geholt. 
Im  Vorkampf landeten die Gastgeber einen 4:3- 
Sieg, doch drehten die Beuthener im Rückkampf den 
Spieß um und siegten mit demselben Ergebnis. 
Einzelergebnisse: (erstgenannt Veuthen): Bantam­
gewicht: H a m p e l  zweimal Sieger über H a m ­
m e r l .  F e d e r g e w i c h t :  S t a c h u l l a  zweimal 
Sieger über R a h n e r .  Leichtgewicht: W r z o l e k  
unterliegt zweimal gegen Br ü c k n e r .  Welter­
gewicht: B r o l l  siegt im Vorkampf gegen H a m ­
m e r  II, unterliegt aber im Rückkampf. M ittel­
gewicht: K o m a n d e r  unterliegt zweimal gegen 
K r a u s e ;  Halbschwergewicht: H a s s a  unterliegt 
zweimal gegen Go t t s c h l i n g .  Schwergewicht: 
M e r k e r  siegt zweimal gegen V r e g e r.

SS HßbzeB jiegte im ®zewevem0£ampi
Der am Sonnabend abend im nahezu bis auf 

den letzten Platz gefüllten Saal der Werksgaststätte 
der Julienhütte durchgeführte Dreivereinswettkampf 
im Kunstturnen sah die Mannschaften des T V 
V o b r e k ,  des S V  18 6 2 H i n d e n b u r g  und des 
A T V  K l a u s b e r g  in einem Kampf zugunsten 
des WHW vereint. Der sportfreudige Bürgermeister 
der Großgemeinde, Dr. W i ch m a n n , überreichte 
am Schluß der Veranstaltung der siegreichen M ann­
schaft und den besten Einzelturnern Ehrenpreise. 
I n  seiner Ansprache würdigte er das Wesen der 

.schönen Turnerei für die Gesundung des gesamten 
Volkes und sprach von den schönen letzten großen 
Erfolgen des heimischen Turnvereins,' der auch 
diesmal wieder den Mannschaftskampf mit 272 Punk­
ten vor Klausberg (258 Punkte) und Hindenburg 
(252,5 Punkte) für sich entschied.

Als bester Einzelturner erhielt K u l i k, TV 
Vobrek, mit 74,5 Punkten als Ehrenpreis eine Figur 
aus der Kunstgießerei in Gleiwitz. Auch B i e m s- 
d o r f als nächster bekam mit 70,5 Punkten einen 
schönen Ehrenpreis. M it je 69,5 Punkten waren die 
Turner M a r x ,  1862 Hindenburg, Norbert K a l -  
d o n e k , TV Vobrek, und Konräd E a i d a , ATV 
Klausberg, in dieser Reihenfolge auf den nächsten 
Plätzen. Kulik erhielt für seine Einzelleistungen am 
Barren, Pferd, Freiübungen und am Hochreck fol­
gende günstige Wertungen: 19, 18, 18, 19,5 Punkte.

Deutsche Siege in Frankreich
Die drei ersten Plätze belegten die deutschen 

Teilnehmer am Abfahrtslauf auf dem unweit von 
Nizza gelegenen Wintersportplatz Auro n. Walter 
E l a u s i n g (Garmisch - Partenkirchen) lief mit 
2:11,8 auf der 6 Kilometer langen Strecke die beste 
Zeit heraus. Zweiter wurde Josef P e r t s c h  (Bad 
Reichenhall) in 2:13,2 vor Albert P f e i f e r  (Sont­
hofen) in 2:17,4. Die weiteren Plätze belegten die 
Südfranzosen B a c c i (2:26,8), V r o c c a r d i  und 
T i s s o t in dieser Reihenfolge. Pertsch tat kurz 
vor dem Ziel einen schweren Sturz, von dem er sich 
jedoch bald erholte.

Kekoröe im Btemet Q m fa M
fäzüfyaziige Hennen bei ben Hei(fy&pmfung&Bämpfen öer Gäfmimmev

Gleich am ersten Tag gab es frei den offiziellen 
Reichsprüfungskämpfen des Fachamts Schwimmen 
in B r e m e n  einen großen Erfolg. Der Bremer 
Joachim V a l k e  stellte über 2 0 0 M e t e r  Brus t  
in 2:37,4 e i n e n  n e u e n  E u r o p a  r e kor d  auf. 
Valke verbesserte damit seine eigene Bestleistung von 
2:37,8 um vier Zehntel Sekunden.

Ein großes Rennen wurde das 2 0 0 - M e t e r -  
K r a u l s c h w i m m e n  d e r  M ä n n e r .  Der Ber­
liner Werner P  l a t h mußte sich auf seiner Spezial­
strecke von seinem großen schwedischen Widersacher 
Björne B o r g  klär geschlagen bekennen. Borg

Scherls Bilderdienst
Werner Plath

schwamm 2:12,7, Plath 2:15,6. Das Erfreuliche 
aber ist, daß nicht weniger als sieben weitere 
Schwimmer, meist Nachwuchsleute, die schwere 2:20- 
Minutengrenze unterboten.

Ergebnisse: 2 0 0 M e t e r  K r a u l ,  M ä n n e r :
1. Björne Borg, Schweden, 2:12,7; 2. Plath, Berlin, 
2:15,6; 3. Läskowski, Stettin, 2:15,8; 4. Fischer, 
Bremen, 2:16,2; 5. Laugwitz, S tuttgart, 2:17,8;
6. Freese, Bremen, 2:18,1; 7. Heibel, Bremen, 2:18,2; 
8. Schlüricke. Berlin, 2:18,6; 9. Könninger, Magde­
burg, 2:19 Minuten.

K l a s s e  I a :  1. Fiedler, Leipzig 2:19,5, 2. 
Küper, Dortmund 2:20,6, 100 Meter Rücken:

M änner: 1. Schlauch, Erfurt 1:08,4, 2. Schwarz, 
Magdeburg 1:11,2, 3. Rundmund, Bremen 1:11,5. 
— K l a s s e  I a :  1. Krebs. Stettin 1:11,2. — 
200 M e t e r  B r u s t : 1. Valke, Bremen 2 :37,4 
(neuer Europarekord); 2. Heina. Gladbeck 2:39,3; 
Ohrdorf, Magdeburg 2:41,7. — 20 0 M e t e r  
B r u s t  K l a s s e  I a :  1. Stuckatz, Berlin 2:50,6;
2. Schubert, Magdeburg 2:50,7, 3. Askamp, Bremen 
2:51,4; 4. Klein, Breslau 2 :52,2. — K r a u l ­
st a f f e l 4 X 5 0  M e t e r : 1. Schreckensteiner TV 
1:54,7; SVg Berlin 1:56,2. — F r a u e n :  100 
M e t e r  K r a u l :  1. Pollack, Spandau 04 1:08,3;
2. Schmitz, Spandau 04 1:08,4; 3. Arendt, Nixe Eharl. 
1:08,9. — 100  M e t e r  K r a u l  K l a s s e  I a :  1. 
Jansen, Krefeld 1:14,6; 2. Ständer. Berlin 1:14,7;
3. Schapitz, Dessau 1:15,4. — 200 M e t e r  B ru s t,
F r a u e n : 1. Wollschläger, Duisburg 3:01,7, 2. 
Pichaida, Duisburg 3:02, 3. Kapele, München-Glad­
bach und H a r t m a n n ,  Breslau je 3:07,3, 4. Hölz- 
ner. Plauen 3:07,6. — 100 M e t e r  Rüc ke n  
F r a u e n : 1. Inge Schmitz, Spandau 1:19,5,
2. Ursula Pollak, Spandau 1:20,5, 3. Kellermann, 
Duisburg 1:20,6.

Der zweite Tag der Reichsprüfungskämpfe der 
Schwimmer im vollbesetzten Bremer Hansabad ließ 
sich nicht weniger gut an als der vorangegangene. 
Der am Vortag im 200-Meter-Kraulschwimme'n so 
plötzlich aufgetauchte Stettiner L ä s k o w s k i  kam 
über 100 M e t e r  33 x u ft mit 1 :09,7 bis auf zwei 
Zehntel Sekunden an den Weltrekord Joachim Balles 
heran. Schade, daß der Bremer gerade hier nicht am 
S ta rt war. Ein mit Spannung geladenes Rennen 
waren die 400 - M e t e r - K r ä u l. P l a t h  legte 
vom S tart weg ein ungeheures Tempo vor, führte bei 
300 Meter mit eineinhalb Körperlängen, die der 
Schwede B o r g  auf den letzten 50 Metern wieder 
gut machte. Am Ziel war er um Handschlag schneller. 
Die Zeit des Schweden von 4:47,5, vorher 4:48, be­
deutet ebenso einen L a n d e s r e k o r d  wie die des 
Berliners von 4:47,6, vorher 4:50,5.

Auf Anordnung des Reichssportwarts B r e w i tz 
starteten zwei deutsche Vergleichsstaffeln zu einem 
4 X 100 - M e t e r - K r a u l s c h w i m m e n .  Dabei ge­
lang es der Staffel P l a t h ,  L a u g w i t z ,  He i b e l ,  
F i s c h e r  den bisher in ungarischem Besitz befind­
lichen E u r o p a r e k o r d  von 4:02 und 4:00,5 zu 
unterbieten. Fischer und Heibel gaben dazu den Aus­
schlag, die beide unter einer Minute blieben.

Ergebnisse: 100 M e t e r  K r a u l : M ä n n e r :
1. Fischer (Bremen) 59,2; 2. Heibel (Bremen) 
1:00,5; 3. Sobotta (Breslau) 1:01,2; 4. Laugwitz 
(Stuttgart) und Schlüricke (Neuköln) je 1:01,2. — 
100 M e t e r  R ü c k e n : M ä n n e r :  1. Schlauch 
(Erfurt) 1:09,8; 2. Rundmund (Bremen) 1:10,8;
3. Schwarz (Magdeburg) 1:11,6. — 200 M e t e r
B r u s t : M ä n n e r : 1. Ohrdorf (Magdeburg)
2:40,7; 2. Heina (Gladbeck) 2:41; 3. Köhne (Magde­
burg) 2 :45,2, — 200 M e t e r  B r u s t : F r a u e n :  
1. Wollschläger (Duisburg) 3:01,8; 2. Pichaida 
(Duisburg) 3:03,4; 3. Hölner (Plauen) 3:06,4. — 
100 M e t e r  Rü c k e n :  F r a u e n :  1. Pollack 
(Spandau) 1:18,8; 2. Schmitz (Spandau) 1:20,1; 
3. Weber (Bayreuth) 1:20,8. — 4 X 100 M e t e r

K r a n k :  M ä n n e r :  Mannschaft Plath, Lmkgwitz» 
Heibel, Fischer 4,00,5. — 4 x  200 M e t e r  K r a u l  
M ä n n e r  Ib: 1. Mannschaft Bremischer SV 9:57,8;
2. SV  Weser 10:35,2; 3. TV Schreckenstein 10:39,2. -* 
4 0 0 M e t e r  K r a u l : M ä n n e r :  1. Borg
(Schweden) 4:47,5 (neuer schwedischer Rekord);
2. P lath  (Berlin) 4:47,6 (neuer deutscher Rekord);
3. Köninger (Magdeburg) 4:55,8; 4. Freese (Bre­
men) 5:02,4. — 100 M e t e r  Br u s t :  1. Las- 
kowfki (Stettin) 1:09,7; 2. Ohrdorf (Magdeburg) 
1:10,7; 3. Köhne (Magdeburg) 1:12,1; 4. Rogalskr 
(Elbing) 1:12,7. — 100 M e t e r  F r a u e n :  L 
Pollack (Spandau) 1:07,5; 2. Schmitz (Spandau) 
1:09; 3. Ahrendt (Charlottenburg) 1:09,7; 4. Eroth 
(Breslau) 1:11,3.

$>an&baUmeiftez!d$aft
Die Spiele um die Deutsche Handballmeisterschaft 

wurden in der E a u g r u p p e  I am Sonntag früher 
als sonst mit zwei Begegnungen eingeleitet, die in 
dieser Gruppe mit den Meistern von Ostpreußen, 
Pommern, Berlin-Mark Brandenburg, Schlesien und 
Sachsen, fünf Mannschaften, ihren Besten ermitteln 
müssen. I n  der Reichshauptstadt traf der neue 
Vrandenburgische Meister S  V E l e k t r a  auf 
eigenem Platz aus den Pommernmeister P  S  V 
S t e t t i n  und siegte ohne jede Anstrengung vor 
2000 Zuschauern mit 11:4 (7:0) Toren. Die Berliner 
lieferten, ohne volle Touren zu laufen, ein gefälliges 
Spiel, während man den Stettinern für die Weiteren 
Kämpfe keine großen Aussichten einräumen kann. Sie 
hatten gegen die wendigen Stürmer ihres Gegners 
völlig unzureichende Decküngsmethoden. Die Pommern- 
stürmer wurden erst in der zweiten Hälfte genauer 
im Zusammenspiel, das ihnen dann wenigstens vier 
Gegentore einbrachte. Zu einem besseren Abschneiden 
reichte ihr Können aber nicht aus.

Das zweite Gruppenspiel führte in Leipzig den 
deutschen Meister M T S A  L e i p z i g  gegen Ost­
preußens neuen Meister H i n d e n b u r g  B i s c h o f s- 
b u r g und brachte in allem das gleiche Ergebnis wie 
der Berliner Kampf. Die Sachsen siegten mit eben­
falls 11:4 (9:2) und waren ihren Gegnern in jeder 
Beziehung überlegen. Badstübner, als erfolgreicher 
Stürmer hatte einmal eine Torwurfserie von vier 
Treffern hintereinander aufzuweisen.

Jugendgrappcn der NS-Frauenschaft und des Deutschen 
Frauenwerks, Hindenburg

Heute, Montag, 20 Uhr, haben folgende Jugendgruppen 
Heimabend: Ortsgruppen „Goethe", „Tirpitz", „Jahn" und 
„Scheer" und „Weddigen" in der Berufsschule. Platz der 
SA. Ortsgruppen „Boelcke" und „Eichendorff" in der 
Waldschule.

NS-Frauenschaft und Deutsches Frauenwcrk Hindenburg, 
Ortsgruppen „Schlageter" und „Bismarck"

Dienstag, 20 Uhr, findet in der Turnhalle der Reitzen­
steinschule ein fröhlicher Abend mit Turnen und Volks­
liedsingen statt. Turn- oder Hausschuhe sind mitzubringen.
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Mit einem 7:2-Sieg über den 1. FC Breslau machte FR Gleiwib sein Meisterstück

Links: Fischer in der Schere der beiden Breslauer Verteidiger, daneben Schaletzki. — Mitte: Der Gefreite Schaletzki im „Luftkampf“ mit dem Breslauer Mittelläufer. — Rechts: Und einen 
Sekundenbruchteil später hat der Breslauer das Leder erwischt und beseitigt die Gefahr

Tormann Förster, Breslau, wehrte sich verzweifelt gegen den Gleiwitzer Ansturm.

Koppa nimmt aus den Händen des Sportwarts D u d e k  Glückwünsche und Meisterschaftskranz 
entgegen. (Bild links.) Aufnahmen (5): Feld
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Sn der mit 8666 Zuschauern vollbesetzten Essener | 
Eishalle wurden cm Sonnabend die Deutschen 
AmateurLoxmeisLerschaften entschieden. Wieder bot 
die ungeheizte Halle für Zuschauer und Kämpfer 
einen wenig angenehMen Aufenthalt. Die acht Titel­
kämpfe brachten in jeder Gewichtsklasse schönen 
Sport. Von den fünf Titelhaltern konnten sich vier 
behaupten. Lediglich B a u m  g a r t e n  (Hamburg) 
im Mittelgewicht unterlag nach Punkten dem jungen 
Dortmunder P  e p p e r. Die mit Spannung erwartete 
Begegnung im Leichtgewicht zwischen dem deutschen 
Meister He e s e  (Düsseldorf) und dem Europameister 
N ü r n b e r g  (Berlin) erbrachte für den Düffel- 
dorfer einen ganz großen Triumph. Heese verteidigte 
seinen Titel mit Erfolg und wurde verdienter 
Punktsieger. Die neuen Meister vom Fliegengewicht 
aufwärts find:

Fliegengewicht: M a n c z y k (Bochum), 
Bantamgewicht: W i l k e  (Hannover), 
Federgewicht: G r a a f  (Berlin),
Leichtgewicht: He e s e  (Düsseldorf),
Weltergewicht: M u r  ach (Schalke),
Mittelgewicht: P  e p p  e r  (Dortmund), 
Halbschwergewicht: S c h n a r r e  (Recklinghausen), 
Schwergewicht: R u n g e  (Wuppertal).
Damit wurden vier Westfalen, zwei Boxer vom 

Niederrhein und je ein Vertreter Niedrrsachsens 
und Brandenburgs Meister.

Gleich im einleitenden F l i e g e n g e w i c h t s -  
k ä m p f  gab es ein vorzeitiges Ende. Dem Frank­
furter B a m b e r g  e r  unterlief Mitte der zweiten 
Runde ein Tiefschlag, der seine Disqualifikation nach 
sich zog, so daß M a n c z y k  (Bochum) Meister wurde. 
Manczyk zeigte von Beginn an großen Kampfgeist 
und erlangte in der ersten Runde auch geringe Vor­
teile. Dann kam zwar Vamberger gut mit der Lin­
ken durch, aber Manczyk blieb seinem Gegner mit 
rechten Haken und Geraden nichts schuldig."Plötzlich 
landete ein linker Haken Vambergers bei Manczyk 
klar tief, der mit schmerzverzerrtem Gesicht zusam­
mensackte. Der Ringrichter stoppte den Kampf Mitte 
der zweiten Runde und erklärte Manczyk zum ko- 
Sieger.

M it einem glänzenden Endspurt sicherte sich im 
B a n t a m g e w i c h t  W i l k e  (Hannover) wiederum 
den Meistertitel. H acker (Leipzig) kam in der 
ersten Runde etwas mehr zur Geltung, blieb auch 
weiterhin recht gefährlich, aber Wilke kam mehr­
mals mit linken Geraden voll ins Ziel. I n  der 
Schlußrunde gab es viel Nahkampf, wobei Hacker 
schon ermüdet nicht mehr recht mitkam. Wiederholt 
fing Wilke die Angriffe des Leipzigers mit Rechten 
glänzend ab, so daß sein Punktsieg einwandfrei war.

Die technisch bessere Leistung war ausschlag­
gebend, für den Punkterfolg im F e d e r g e w i  cht s-  
t r e f f e n ,  das G r a a f  (Berlin) über den Leip­
ziger K l a h r s  siegreich sah. Klahre sah seine 
Chance nur in einem ko mit seiner harten Rechten, 
die aber immer ihr Ziel verfehlte, während Graaf 
mit linken und rechten Haken gut ins Ziel kal. Der 
Punktsieg Eraafs war zum Schluß sehr sicher.

Den weitaus schönsten Kampf des Abends gab es 
im L e i c h t g e wi c h t  zwischen dem deutschen Meister 
He e s e  (Düsseldorf) und dem Europameister N ü r n ­
b e r g  (Berlin). Heese verteidigte seinen Titel mit 
Erfolg. I n  der ersten Runde wurde der Titel­
verteidiger durch einen rechten Konter sogar kurz 
zu Boden gebracht, so daß die Runde klar an Nürn­
berg fiel. Dann aber griff Heese unentwegt an. so 
daß Nürnberg verschiedentlich abdrehen mußte, um 
den Schlägen zu entgehen. 2n der Schlußrunde 
landete Heese mit Rechten voll am Kopf. Nürnberg 
mußte hier auch noch eine Verwarnung wegen 
Haltens hinnehmen, so daß zum Schluß der Punktsieg 
von Heese, knapp, aber verdient war.

Der nachfolgende W e l t e r g e w i c h t s k a m p f  
stach gegen das Leichtgewichtstreffen erheblich ab. 
M u r a ch (Schalke) hatte in He r c h e n b a c h  
(Wuppertal) keinen ebenbürtigen Gegner, zumal der 
Wuppertaler oberhalb des rechten Auges verletzt war. 
Murach war ständig in Vorteil und landete einen 
sicheren Punktsieg.

Der erst 17jährige P  ep p  e r  (Dortmund), vorher 
noch nie in Erscheinung getreten, holte sich über die 
Gaumeisterschaftskämpfe, nun gleich den Titel eines 
Deutschen Meisters im Mittelgewicht durch einen 
Punktsieg über den Titelhalter V a u m g a r t e n  
(Hamburg). Zunächst war zwar Baumgarten etwas 
in Vorteil, aber durch die stürmischen Angriffe geriet 
der Hamburger dann doch ins Wanken. I n  der 
Schlußrunde setzte sich Pepper nochmals voll ein, so 
daß sein Punktsieg gerecht war.

Großen Kampfgeist bewies im H a l b s c h w e r ­
g e wi c h t  S c h a r r e  (Recklinghausen), der den Ham­
burger S c h m i d t  tüchtig eindeckte. M it Schwingern 
und Geraden zum Kopf verschaffte sich Schnarre 
Respekt. Erst in der Schlußrunde kam Schmidt etwas 
besser auf, ohne den Punktsieg Schnarres gefährden 
zu können.

Im  letzten Meisterschaftskampf behauptete sich im 
S c h w e r g e w i c h t  der Titelhalter R u n g e  
(Wuppertal) nach Punkten über den Kölner O r t ­
m a n n  s. Schon in der ersten Runde landete Runge 
linke Kopftreffer, während Ortmanns mit rechten 
Schwingern aufpartete, die nichts einbrachten. Erst 
gegen Schluß wurde der Kampf wieder lebhafter 
und Runge behauptete feinen Punktvorsprung.

Bei den anschließenden Kämpfen um den dritten 
Platz kam es nur zu zwei Begegnungen. Lediglich 
im Bantam- und Weltergewicht traten die Beteilig­
ten an, alle übrigen Plätze wurden kampflos ver­
geben. Die Ergebnisse waren: T ietzsch (Dernau) 
schlug O b e r m a u e r  (Köln) kampflos; Bantam: 
S c h i l l e r  (Berlin) schlug S t a s c h  (Kassel) nach 
Punkten; Feder: N o r e k (Gladbeck) schlug S c h ö n e ­
b e r g e r  (Frankfurt) kampflos; Leicht: Z e i l -  
Ho f e r  (München) schlug K u k l i n s k i (Hamburg) 
kampflos; Weiter; Ra e s c hke  (Hamburg) schlug 
F i e d l e r  (Wuppertal) nach Punkten; M ittel: 
K u b i a k (Herne) schlug R i e m a n n (Hamburg) 
kampflos; Halbschwer: K ö p p e r s  (Hannover)
schlug T r i l l  Hase (Bremen) kampflos; Schwer: 
M e l z e r  (Hamborn) schlug Er up  e (Hamburg) 
kampflos.

I m  Anschluß an die K a m p fe  erfo lg te  der fe ie r ­
liche Einm arsch der acht neuen M e is te r und der 
U n terlegene der E n drun d e . R eichsfacham tsleiter 
D r .  M  e tz n e r  beglückwünschte die neuem M e is te r  

und verpflichtete die E n d ru n d en te iln e h m er a ls  
R epräsentan ten  des Boxsports. I n  der G au rvertu n g  

behauptete sich N o r d m a r k  knapp vo r B r a n d e n ­
b u r g  in  F ro n t.

E in e n  der am  besten besetzten G e län d e läu fe , die  

je m a ls  in  B re s la u  geboten m orden sind, fü h rte  am  

S o n n ta g  der R T S V  V r e s l a n  durch. U n te r  den 

150 T e iln e h m e rn  befanden sich fü n f Oberschlesier, 

aber diese fü n f L ä u fe r  holten  d re i S ieg e  und zw ei 

w eite re  Spitzenplätze heraus.

I n  der Hauptklasse der Senioren fehlte seitens 
der Breslauer Spitzenklasse nur der vielfache Meister 
P  a w l a k, VfB, der jedoch aller Voraussicht nach 
durch eine Halserkrankung für das ganze Jahr außer 
Gefecht gesetzt sein wird. Den Kampf mit den Ein­
heimischen nahmen P  l a f k y. Preußag Hindenburg, 
H i l l a ,  SCO Beuchen und Ha b e r e c h t .  RTSV 
Beuchen auf. Zunächst führte Haberecht vor M u n - 
dr y,  VfB Breslau. P l a f k y  und M u ß h o f f ,  
VfR Schlesien Breslau. Schon nach 1000 Metern 
hatte sich das Bild gründlich geändert. Mußhoff zog 
unwiderstehlich in Front, ihm konnte nur Plafky 
folgen. Zwischen diesen beiden Läufern schwankte 
der Abstand jeweils um einige Meter, während die 
weiteren Gruppen immer mehr zurückfielen. Habe­
recht und Hilla gerieten vorübergehend ins Hinter­
treffen, sie machte aber auf dem letzten Teil der 
6600 Meter langen Strecke wieder Boden gut. Zum 
Schluß mußte ein langer Wiesenweg durcheilt wer­
den. Bald darauf galt es, eine riesige Baugrube zu 
durchqueren. Hier kämpfte sich Plafky Meter um 
Meter heran, bis er auf gerader Strecke an Muß­
hoff vorbeizog und noch einen ausreichenden Vor-

Am Sonntag übernahm der NSRL Gau Schlesien 
25 T u r n -  u n d  S p o r t v e r e i n e  aus dem 
Hultfchiner Lündchen. Äm Deutschen Hof, Hultschin. 
wurde eine eindrucksvolle Feier abgehalten. An ihr 
nahmen 200 Männer und Frauen aus den Vereinen 
teil, ferner Vertreter von Partei, S taat und Wehr­
macht. Gauführer Dr. V r ü g g e m a n n ,  in dessen 
Begleitung sich mehrere seiner Mitarbeiter befanden, 
hatte bereits am Sonnabend in R a t i b o r  eine 
kurze A r b e i t s t a g u n g  mit dem Führerstab des 
Kreises 2 abgehalten, um die einzelnen organisa­
torischen Maßnahmen für die Eingliederung fest­
zulegen. Es handelt sich um 25 Vereine, die zum 
großen Teil nur Fußball betreiben. Ferner waren 
im Hultfchiner Ländchen mehrere Turnvereine tätig, 
die u. a. auch das Handballspiel pflegten.

NSRL-Kreisführer S  c z y g i o l begrüßte am 
Sonntag vormittag im Deutschen Hof die Turner 
und Sportler aus dem Hultfchiner Ländchen, die 
unter größten Opfern bewußt deutsch ausgerichtete 
Leibesübungen getrieben haben. Stadtschulrat F e i - 
kus, Hultschin, darf als der Vorkämpfer und 
Organisator der deutschen Turn- und Sportbewegung 
im Hultfchiner Ländchen bezeichnet werden. Ihm 
galt der besondere Dank der Gauführung des NSRL. 
Unterstützt wurde Stadtschulrat Feikus vor allein 
durch Ringführer H a r m a n f a .  Gauführer Dr. 
V r ü g g e m a n n  erkannte die bisher geleistete 
Arbeit der Vereine im Rahmen des Deutschen 
Turnverbandes in der früheren Tschecho-Slowakci 
an. Noch größere Aufgaben aber bringe dis M it­
arbeit im NSRL Großdeutschlands, mit sich. Nach­
dem Dr. Brüggemann in großen Zügen den Ausbau 
und die Aufgaben des NSRL erläutert batte, ver­
sprach er den Vereinen aus dem Hultfchiner Länd­
chen weitgehende Forderung durch Bund und Gau. 
Vorläufig sollen erhebliche Veitragsermäßigungen 
gewährt werden. Weiterhin ist der V a u  v o n  
S p o r t s t ä t t e n  das nächste Ziel des betreuenden 
Gaues. M it einem Aufruf zu treuer Gefolgschaft 
übergab Dr. Vrüggemann die Vereine dem Kreis­
führer Sczygiol, in dessen Bereich sie liegen.

M it zündenden Worten sprach Schulrat F e i k u s  
zu seinen Kameraden, mit denen er fast zwei Jah r­
zehnte lang aller Willkür getrotzt bat. Run wollen 
die Turner und Sportler aus dem Hultfchiner 
Ländchen nach ihrer Heimkehr ins Reich alle Kräfte 
einsetzen, um sich einer großen Zeit würdig zu er­
weisen. M it einem Gelöbnis zu unverbrüchlicher 
Treue und einem Sieg Heil auf den Führer endete 
Feikus. Die Nationalhymnen schloffen die Feier ab.

Nach der feierlichen Uebernahme benutzten die 
NSRL-Führer aus Gau und Kreis die Gelegenheit,
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fprung herausholte. Haberecht siegte in 23:27 vor 
Mußhoff mit 23:34 Minuten, Hilla mit 24:07 M inu­
ten und Haberecht mit 24:22 Minuten; auf den 
weiteren Plätzen folgten mit K i l i a n .  M a ­
l u s  ch k e und E n g e l  drei Vertreter des Post SV 
Stephan, Kilian benötigte 24:36 Minuten.

Die k u r z e  S t r e c k e  (3100 Meter) gewann der 
Junior D e u t f ch l ä n d e r. DSC in 11 :Ö8 Minuten 
vor H e r m a n n ,  RTSV Breslau mit 11:10 M inu­
ten, K a d e l b u r g ,  RTSV Hirfchberg mit 11:16 
Minuten und dem vierunddreißigiährigen F r i e b  e, 
BfR Schlesien Breslau mit 11:20 Minuten. C o n  - 
r a n ,  VfB, der vorjährige schlesische Jugendmeister 
über 1000 Meter, hatte nach einem Sturz in der 
Baugrube die Führung verloren und aufgegeben.

I n  den beiden H I  - K l a s s e n setzten sich die 
jeweils einzigen Vertreter der P r e u ß a g  H i n ­
d e n b u r g  durch. Zunächst siegte T r e l l a in der 
HJ-Klasse II über 1800 Meter mit Vrustbreite vor 
T r i p p m a c h e r ,  VfR Schlesien. Für beide wurde 
mit 6:37 Minuten die gleiche Zeit angegeben. Der 
Breslauer Bannmeister E r a b i s. DSC fiel schon 
am S ta rt der HJ-Klafse I aus, da er zu Fall kam 
und sich schmerzhafte Hautschürfungen zuzog. B ü ch, 
Preußag ließ die beiden DSCer S c h r i e v e r  und 
B e n n e ck e etwa 2000 Meter lang führen, dann 
drehte er auf und siegte in 9:14 Minuten vor 
S c h r i e v e r  mit 9:29 Minuten. An zweiter Stelle 
war mit F e i h e, Kraftborn in 9:22 Minuten der 
beste Alte Herr durchs Ziel gekommen.

um in Deutsch-Krawarn noch am Sonntag nachmittag 
an einem sportlichen Wettkampf teilzunehmen. Der 
S p o r t e l n 6 1921 D e u t s c h - K r a w a r n  bestritt 
einen Fußballprüfungskampf gegen eine führende Elf 
der oberschlesischen Bezirksklasse, nämlich gegen die 
R a t i b o r e r  S p o r t f r e u n d e .  Trotz schlechten 
Wetters hatten sich auf dem Sportplatz des SC 1921 
etwa 500 Zuschauer eingefunden. M it 4:1 (1:1) 
holten die Einheimischen einen verdienten Sieg 
heraus, nachdem Ratibor kurz nach Beginn mit 1:0 
in Führung gegangen war. Trotz der langen Zwangs­
pause. die durch die politische Lage vor der An­
gliederung bedingt war, bot Deutsch-Krawarn erne 
ü b e r r a s c h e n d  g u t e  G e s a m t l e i s t u n g .  Die 
Sieger waren eifrig, technisch gut und im Sturm sehr 
durchschlagskräftig. Nach den Erfahrungen dieses 
Kampfes hat Gaufachwart B e t u l i c h  entschieden, 
daß D e u t s c h - K r a w a r n  a n  d e n  ko mm e n d e n  
A u'f s t ie g  s p i e l e n z u r o b e r s  c h l e s r s c he nBe -  
z i r k s k l ä s s e  t e i l n e h m e n  d a r f .

Vor dem Treffen hatten die Ratiborer im Namen 
ihres Oberbürgermeisters eine Plakette überreicht, 
während der Bürgermeister von Deutsch-Krawarn den 
Gästen einen Wimpel übergab. Eine besondere Aus­
zeichnung für die Turn- und Sportvereine im Hult- 
fchiner Ländchen wurde insofern zuteil, als ihnen 
d a s  d i e s j ä h r i g e  K r e i s f  e st d e s K r e i s e s  2 
z u g e s a g t  wurde. Der Austragungsort des Kreis­
festes ist noch nicht bestimmt, aller Voraussicht nach 
wird das Fest in Deutsch-Krawarn aufgezogen.

S w djta ify te ii& B dfiS lu ttg  Im  ßeete i
Die Leichtathleten des Kreises 1 waren in 

diesem Winter besonders rege. Sie haben keine 
Mühen und Kosten gescheut, um die Spitzenkönner 
aus Eleiwitz, Beuthen und Hindenburg das ganze 
Winterhalbjahr hindurch einmal in der Woche zu 
einer Trainingsgemeinschaft zusammenzufassen, die 
unter Leitung des Reichsbundfachlerers J ä g e r ,  
Breslau, stand, der eigens zu diesem Zweck all­
wöchentlich nach Oberschlesien kam. Der Besuch dieser 
Abende war mit einer durchschnittlichen Teil­
nehmerzahl von 65 Aktiven recht refreulich. Unter 
sachkundigster Führung wurde ein recht wechsel­
reiches Arbeitspensum erledigt, das in der Haupt­
sache darauf abgestimmt war, durch Auflockerungs­
übungen die bei unseren Leichtathlete immer wieder 
beobachteten Hemmungen aus ein Mindestmaß 
zurückzuführen, andererseits aber auch die nötigen 
Kraftreserven zu schaffen, die nun mal bei stärkerer 
Inanspruchnahme in der Wettkampszeit erforderlich 
sind, um leistungsmätzige Fortschritte zu erzielen. 
Aus der Begeisterung, mit der die Aktiven bei der 
Sache waren, kann die Schlußfolgerung gezogen 
werden, daß der Erfolg dieser Arbeit nicht aus­
bleiben wird und daß sich die Leichtathleten des 
Kreises 1 im Gau Schlesien in diesem Jahr ein 
weiteres Stück vorwärts schieben werden.

Am Dienstag, 28. März, findet der Lehrgang 
mit einer Feierstunde in der Schlageter-Oberreal- 
schule in Hindenburg seinen Abschluß. Um 19 Uhr 
werden die einzelnen Abteilungen in der Turnhalle 
Ausschnitte aus ihrer Trainingsarbeit geben, wäh­
rend anschließend in der Aula der gleichen Anstalt 
die Reichsbundfilme „Leichtathletik-Länderkampf 
Deutschland-Schweden" und „Deutsche LeichtathlL-tik- 
Meisterschasten 1937 im Olympia-Stadion" in den 
Dienst der beabsichtigten Werbung für die Leicht­
athletik gestellt werden. Der Besuch dieser Ver­
anstaltung ist kostenlos und jedermann gestattet.

K a e rö m o - G öeenfen  gew arn t 
G p t m g ia u f

D e r  S ch w arzw a ld  stellte die a lp in e n  S ieg er

Im  prächtigen Schwarzwald-Skistadion wurden 
am Sonntag die Internationalen Skiwettkämpfe bei 
reichlich kühlem Wetter und ohne Sanne vor mehr 
als 10 000 Zuschauern mit den Torläusen und dem 
Springen beendet. Die Abfahrtssieger Christi und 
Rudi C r a n z  holten sich auch den Torlauf und 
wurden damit Sieger der alpinen Kombination. 
I n  der Mannschaftswertung entriß der S k ^ k l u b  
F r  ei  b ü r  g den wertvollen Preis dem Verteidi­
ger, der S k i z u n f t  F e l d b e r g ,  Aus dem 
Sprinqer-Dreikampf Norwegen, Polen, Deutschland 
ging Randmod S ö r e n s e n  als Sieger vor dem 
ausgezeiechneten Polen Jan  K u l a und unserem 
Weltmeister Josef V r a d l  hervor.

Drei Meutzag-Siege irr Bresiarr
piaßg  vor KlrrAhoff,

An seinen Schläfen hämmerte das solange 
zurückgedrängte Verlangen. Sein Herz schrie 
nach einer Erlösung. Das Glück sitzt dir, gegen­
über! fühlte Reichard. Nur eine Stunde, vielleicht 
nur eine halbe noch, wird es bei dir bleiben. 
Packe zu — nimm es zwischen die Fäuste — lasse 
es nicht mehr los, bezwinge es, wenn es sich auf­
lehnen will! Ein Kerl mutzt du fein — oder ein 
Held, dann wirst du gegen ihren Eigensinn siegen. 
Oder — eine tödliche Niederlage erleben und sie 
für immer verlieren! Dieser Gedanke war es, 
der ihn mit eisiger Kälte schüttelte.

Der Schmerz wurde so heftig körperlich fühl­
bar, datz er die schweren Augenlider senkte und 
eine Zeit lang wie ein chinesischer Götze aussah.

„Was ist Ihnen?" fragte Lilian, gegen die 
Lähmung des Erschreckens ankämpfend. „Sie sind 
krank — und trotzdem laden Sie mich ein. Wie 
unvernünftig von Ihnen, Sie gehören in fach­
gemäße Pflege!"

Die Sorge um Reichard zwang sie, aufzustehen 
und zu ihm hinüberzugehen. Ihre Hand legte sich 
kühl auf feine Stirn. Der Hauch ihres Atems 
traf ihn wie eine furchtbare Waffe und zugleich 
spürte er den herben Geruch eines kaum wahr­
nehmbaren Parfüms, das feine Sinne benebelte.

Reichard rührte sich nicht.
Langsam öffnete er seine Augen — das Bild 

ihrer tote aus einem Pastell ins Leben getretenen 
Erscheinung glitt beglückend in sein Bewußtsein.

Vorsichtig nahm er ihren zu sich herabgebeug­
ten Kops in seine Hände und sagte, ganz nah vor 
ihrem Munde:

„Sie halten mich für krank? Sehr richtig. 
Leider gibt es keinen approbierten Arzt für die

Art Krankheit, die mich gepackt hat. Für mich 
gibt es nur eine und keine andere Lösung — 
keine, hören Sie! Nehmen Sie mir alles, was ich 
besitze, jagen Sie mich wie einen Hund aus 
meinem Haufe auf die Straße — es würde mir 
weniger bedeuten, als wenn Sie mir sagen 
würden, daß ich Sie niemals wiedersehen darf! 
Ich kann einfach nicht länger schweigen — ich 
muß aussprechen, was ich Ihnen niemals sagen 
wollte, Ihnen anbieten, was ich Ihnen niemals 
anbieten wollte. Gut, habe ich geglaubt, wenn 
ich dem Mädel mit meinem Reichtum alle ver­
schlossenen Türen öffne, wird sie meine Geliebte 
werden! Sie sind eine kleine Tänzerin und ver­
dienen vier oder fünf Mark am Abend. Hätte 
mein vieles Geld Sie nicht locken können — eine 
Reise in den aufbrechenden Frühling des Südens, 
Monte Carlo, die Adria, Venedig, Rom und das 
elegante Leben in „Shephaerds Hotel" in Kairo? 
Sie wären die schönste, aber auch die am benei­
denswertesten angezogene Frau gewesen, um 
deren Lächeln sich die Größen jener Welt gerissen 
hätten — und doch ist alles das noch nicht genug! 
Es bedarf anderer Mittel, Sie zu erringen. Das 
letzte, das ich anwenden kann, ist, Ihnen anzu­
bieten. meine Frau zu werden — ganz richtig 
mit Trauschein und Kirche, Ueberschreibung 
meiner Besitztümer und was Sie sonst noch 
wollen. Sie brauchten nicht einmal fürchten, daß 
eine Ehe an meiner Seite einem Gefängnis aus 
Gold gleichen würde. Ich habe nicht mehr viele 
Jahre zu leben, meine Nerven sind kaputt, meine 
Leber macht den größten Kapazitäten Sorge. Nur, 
wenn ich mich schone, kann ich dem lieben Gott 
vielleicht ein paar Jahre stehlen. Lassen Sie mich

schuften für den Luxus, den Sie aus vollen 
Händen verschwenden. Wenn ich eines Tages den 
letzten Marsch antrete, werden Sie noch immer 
sprühend jung und begehrenswert sein — eine 
kleine Herrscherin. Werden Sie meine Frau, 
Lilian — schenken Sie mir die Gewißheit, daß 
Ihre Schönheit, Ih r  wundersames Lächeln 
wenigstens eine kurze Frist für mich schön und 
wundersam sein werden."

Er hatte wie im Fieber gesprochen, und das 
Unerträgliche dabei war, daß er sich nicht rührte 
und seine Hände mit einer reglosen Verkrampfung 
auf ihren Wangen liegen blieben.

Erst, nachdem er geendet hatte, gelang es ihr. 
seine zuckenden Finger in ihre Hände zu nehmen.

„Ich kann nicht!" sagte sie mit einer unbeab­
sichtigten und eigentümlicherweise ihrem Mitleid 
entspringenden Härte. „Bitte. Herr Reichard, 
lassen Sie uns das vergessen. Sie erwarten doch 
nicht, daß ich Ihnen Ihres Geldes wegen eine 
Komödie vorspiele?"

Das Leben kehrte in den großen und schweren, 
eben noch wie gefällten Körper des Mannes zu­
rück. Er stützte seine Fäuste auf die Sessellehnen, 
brachte sein'Gewicht in die Höhe und stand müh­
sam auf. Seine Erregung trieb ihn im Zimmer 
auf und ab. Wuchtig stopfte er die Hände in die 
Taschen seines Jacketts. Bei der schnellen Be­
wegung wirkte er, als wolle er alles, was ihm 
in den Weg kommen würde, niederstampfen.

Endlich blieb er ant Fenster stehen.
Das Dunkel des Abends stieg, durchflimmert 

von den ersten grünen und roten Laternen der 
Schiffe, von der Elbe herauf. Es malte blau­
graue Schatten in den erlöschenden Himmel.

Die Scheibe warf Reichard sein eigenes Gesicht 
in verschwimmenden Umrissen zurück. Ein un­
bezähmbarer Wunsch, sich selbst mit der Faust 
zwischen die Augen zu schlagen, packte ihn — er 
mußte vor seinem Getriebenwerden flüchten, dem 
Fenster den Rücken kehren und Lilian wieder 
anblicken.

„Gut — Sie können nicht. Ich begreife. Ich 
bin alt, gemessen an ihrer verführerischen Jugend 
— ich bin häßlich und dick."

„Bitte, bitte!" unterbrach sie ihn. „Was sollen 
diese dummen Worte, Herr Reichard? Das ist 
nicht wahr! Wenn ich mir eines Mannes brüder­
liche Freundschaft für ein ganzes Leben wünsche, 
so ist es Ihre — ich habe Sie wirklich sehr 
g e rn -----------"

„Sie haben mich gern!" wiederholte er 
erbittert und nahm seine planlose Wanderung 
wieder auf. „Lilian — dann ist es doch sehr ein­
fach! Schließen wir einen Vertrag, der mir alle 
Rechte nimmt und Ihnen sämtliche Freiheiten 
läßt. Werden Sie. meinetwegen nur für ein 
Jahr, für zwölf Monate, Lilian, meine Frau, 
und lassen Sie mich dann wie ein Wrack liegen, 
wenn Sie weiterziehen wollen, dem wirklichen 
Glück entgegen. Was macht es mir aus, wenn ich 
nachher ein Bettler bin! Ich werde in diesem 
Jahre alle Seligkeiten genossen haben und würde 
nicht klagen, wenn ich zugrunde gehen und sterben 
müßte. Sie halten mich für überspannt? Nein, 
es ist mein Ernst. Sie können nicht ermessen, was 
ich leide. Mein Leben war bisher nur erfüllt von 
der Arbeit, von dem unhemmbaren Trieb, hoch 
zu kommen, die kleinen Verhältnisse zu über­
winden und mir einen Platz in der Welt zu 
schaffen, den mir niemand strittig machen konnte. 
Das habe ich erreicht — dabei sind die Jahre 
dahingeaanaen und ich merkte gar nicht, daß ich 
alles hatte, was ein Mensch verlangen darf, nur 
eines nicht: das Glück, das Glück, das uns die 
Liebe geben soll. Ich habe alles genossen, was 
man kaufen kann und verlernte, an die Dinge 
zu glauben, die keinen festen Preis haben. Vis 
ich Ihnen begegnete, und auch dann glaubte ich 
noch, es würde eine kleine Liebschaft entstehen, 
die man schnell vergißt. Ich habe mich geirrt — 
Sie verkörpern alles, was ich versäumt habe und 
können mit einem einzigen Wort den Sinn 
meines Lebens erfüllen."

(Fortsetzung folgt)



8200 Deutsche in Sst-SS. brotlos gemacht
äsiiise e sö f iif  öeweiit oiamWige LittMlurg der veitwes in WMMiWn

Ki! » i ,  s h ü t t  27. März.
Am Sonntag fand hier eine Borstandssitzung der 

G e w e r k s c h a f t  d e u t s c h e r  A r b e i t e r  i n  
O s t o b e r s c h l e s i e n  statt, die von Vertretern aller 
Ortsgruppen der einzigen Berufsorganisation der 
deutschen Arbeiter stark beschickt war. Diese Tagung 
war eine eindrucksvolle K u n d g e b u n g  g e g e n  
d i e  p l a n m ä ß i g e  V r o t l o s m a c h u n g  der 
eingesessenen deutschen Arbeiterschaft in Ostoberschle­
sien, gleichzeitig aber auch eine geschlossene Be­
kundung des Lebenswillens eines wesentlichen Teils 
der deutschen Volksgruppe gegenüber der offen­
kundigen Bestrebungen des örtlichen Polentums, das 
Deutschtum entgegen allen Zusicherungen der leiten­
den Stellen des polnischen Staates zu entrechten 
und auszurotten.

Im  Mittelpunkt der Tagung stand ein Bericht 
des 1. Vorsitzenden und Hauptgeschäftsführers 
J a n k o w s k i .  der ein erschütterndes Bild von der 
deutschen Arbeiterschaft zeichnete, die treu zu ihrem 
Volkstum hält. Nach den Ausführungen Jankowskis, 
die sich im wesentlichen auf amtliches M aterial 
stützen, beträgt die Z a h l  d e r  a r b e i t s l o s e n  
M i t g l i e d e r  der Gewerkschaft trotz einer ständi­
gen Zunahme der Beschäftigung als Grenzgänger in 
Deutsch-Oberschlesien noch i m m e r  7 3 0 0 ,  das 
find 40 v. H. des gesamten Mitgliederbestandes. Die 
Entlassung deutscher Arbeiter gehe unaufhörlich 
weiter. Seit Beginn des Jahres 1939 seien ü h e r  
400 deutsche Arbeiter, die sich nur noch vereinzelt in 
den ostoberschlesischen Betrieben in Arbeit befanden, 
a u f  d ie  S t r a ß e  geset zt  worden, ohne Rück­
sicht auf die Dauer ihrer Dienstzeit und auf ihre 
soziale Lage. Ein tatsächliches Bild von dem Um­
fang der Entrechtung der deutschen Arbeiterschaft 
erhalte man aber erst durch einen Ueberblick auf 
die Entwicklung des Arbeitseinsatzes in Ostober­
schlesien in den letzten fünf Jahren.

In  diesem Zeitraum seien nach einer amtlichen 
Statistik in Ostoberschlesien infolge der Besserung 
der allgemeinen Wirtschaftslage 4 7 0 0 0 n e u e  
A r b e i t s p l ä t z e  g e s c h a f f e n  worden, und zwar 
32 000 in der weilerverarbeitenden Industrie, 8000 
in den Eisenhütten und 7000 im Bergbau. Au 
dieser günstigen Entwicklung hätten die deutschen 
Arbeiter nicht nur keinen Anteil, sondern es feien 
in der gleichen Zeit n ic h t  w e n i g e r  a l s  8 2 0 0 
d e u t s c h e  A r b e i t e r  von ihren angestammten, 
zu einem erheblichen Teil seit Jahrzehnten inne­
gehabten Arbeitsplätzen v e r d r ä n g t  worden. 
Diese Zahlen bewiesen mehr als alles andere, dag 
die Deutschenentlassungen mit wirtschaftlichen Not­
wendigkeiten nichts zu tun haben, sondern lediglich 
aus p o l i t i s c h e n  G r ü n d e n ,  und zwar wegen 
des Bekenntnisses zum deutschen Volkstum, er­
folgt sei.

„Die oft von den Jndustrieverwaltungen ange­
führten „Entlassungsgründe" wie „Nichteignung"

und „Reorganisation der Betriebe seien eine b e - 
w u ß t e  I r r e f ü h r u n g  d e r  z u s t ä n d i g e n  
I  n st a n z e n , wie der Schlichtungsausschüsse, des 
Arbeitsrnfpektors und des Demobilmachungs- 
kommissars, denen damit jede Handhabe genommen 
werde, den deutschen Arbeitern zu ihrem Recht auf 
Arbeit und Brot zu verhelfen. Durch d ie  H a l ­
t u n g  d e r  p o l n i s c h e n  B e t r i e b s r ä t e ,  die 
entgegen allen gesetzlichen Bestimmungen es ab­
lehnten, gegen die Entlassung der Deutschen Ein­
spruch zu erheben, werde ein weiteres getan, den 
deutschen Arbeitern den Rechtsweg zu verbauen.

Auf die Z u s t ä n d e  i m O l f a - G e b i e t  über­
gehend, wo die Verdrängung der Deutschen in 
geradezu b r u t a l e r  We i s e  eingesetzt hat, er­
klärte Jankowski, der Umfang und das Tempo der 
Entlassungen deutscher Arbeitskräfte in den unter 
polnischer Leitung befindlichen Betriebe ließen dar­
auf schließen, daß dort die r e s t l o s e  E n t d e u t -  
s ch u n g i n  k U r z e st e r F r i s t  durchgeführt werden 
solle. Im  Gegensatz zu Ostoberschlesien, wo die Ent­
rechtung der deutschen Arbeiterschaft seit 17 Jahren 
wenn auch planmäßig, so doch aber allmählich er­
folge. seien im Olsagebiet seit rund fünf Monaten 
der Zugehörigkeit zur Woiwodschaft Schlesien ü b e r  
300 d e u t s c h e  A r b e i t e r  unter den gleichen 
Vorwänden und mit der gleichen Rücksichtslosigkeit 
von ihren Arbeitsplätzen entfernt worden.

Jankowski wies dann noch auf die Schwierig­
keiten hin, die der Gewerkschaft bei der Durch­
führung ihrer V e r s a m m l u n g s a r b e i t  gemacht 
werden. Den insgesamt 70 Ortsgruppen in Ostober­
schlesien stünden n u r  18 V e r s a m m l u n g s ­
l o k a l e  zur Verfügung. Es feien überall geeignete

B r e s l a u ,  27. März.
Unter starker Beteiligung nicht nur aus Schlesien 

selbst, sondern auch aus dem Sudetenland und der 
Ostmark führte am Sonnabend die Bezirksgruppe 
Schlesien der Wirtschaftsgruppe E l e k t r i z i t ä t s ­
v e r s o r g u n g  in Breslau ihre Arbeitstagung 
durch, der sich eine öffentliche Tagung anschloß.

I n  der Arbeitstagung wurden vor allem in 
einigen Vorträgen die Gebiete der Eletrowärme- 
wirtschaft und der T a r i f g e s t a l t u n g  behandelt. 
Dipl.-2ng. Z i l l m e r - Berlin legte die Gründe 
dar, die die weitere Ausbreitung der Elektrowärme 
bedingten, und die vor allem darin beständen, wich­
tige Roh- und Werkstoffe nur mit Elektrowärme 
herzustellen, weiterhin Holz als Brennstoff auszu­
schalten. I n  der vermehrten Werbung und in dem 
fortschrittlichen Tarifgebahren der Elektrizitätsver­
sorgungsunternehmen läge eine weitere Möglichkeit, 
über die Verbreitung der Elektrowärme Sorge zu 
tragen.

Lokale vörhanden, doch würden sie den Deutschen 
aus politischen Gründen vorenthalten.

M it allen diesen Sorgen habe sich die Gewerk­
schaft stets unter Beifügung unwiderlegbaren 
M aterials a n  d ie  z u s t ä n d i g e n  B e h ö r d e n  
Lewandt und unter Berufung auf die S taatsver­
fassung und entsprechende Zusicherungen über­
geordneter Staatsstellen um Abhilfe gebeten. Nie­
mals aber sei darauf eine Antwort, geschweige denn, 
eine Abstellung der Mißstände erfolgt. Auch die stän­
digen Bemühungen der deutschen Senatoren bei den 
gesetzgebenden Körperschaften seien bisher e r - 
f o l g l o s geblieben. Trotzdem solle nichts unver­
sucht bleiben, immer wieder in Verhandlungen auf 
die Berechtigung der deutschen Beschwerden hinzu­
weisen.

Nach einer regen Aussprache, in der erschütternde 
Einzelheiten der Notlage der deutschen Arbeiter in 
Ostoberschlesien zutage traten, nahm die Versamm­
lung einen Antrag an^.in einer D e n k s c h r i f t  a n  
d i e  W a r s c h a u e r  R e g i e r u n g  um den Schutz 
der deutschen Arbeiterschaft zu ersuchen, nachdem die 
zahlreichen Eingaben an den schlesischen Woiwoden 
erfolglos geblieben find. Insbesondere soll die 
Berücksichtigung der deutschen Arbeiter bei der Be­
setzung neuer Arbeitsplätze, die W i e d e r e i n ­
s t e l l u n g  der entlassenen deutschen Arbeiter im 
Olsa-Gebiet und die Behebung der Schwierigkeiten 
g e f o r d e r t  werden, die den Grenzgängern von 
seiten der örtlichen Behörden bei der Inanspruch­
nahme von Arbeitsplätzen in Deutsch-Oberschlesien 
gemacht werden.

Der Leiter der Bezirksgruppe Schlesien, Direktor 
V i e n ä ck e r-B reslau , erklärte hierzu, daß gerade 
in Schlesien noch viele Verwendungsmöglichkeiten 
der Elektrowärme erschlossen werden müßten, daß 
aber k e i n e s f a l l s  e i n  K o n k u r r e n z k a m p f  
g e g e n ü b e r  d e m G a s  e n t b r e n n e n  dürfe. 
Die zweckmäßigere Energieart werde sich von selbst 
durchsetzen. M it der Durchführung der Tarifordnung 
befaßte sich Dr.-Jng. S c h n a u s -  Berlin, der mit­
teilte, daß mit der Einführung der H a u s h a l t s -  
u n d  G e w  e r b e t a r i f e  spätestens am 1. Oktober 
1940 zu rechnen fein werde.

Im  Mittelpunkt der öffentlichen Tagung stand 
nach einem Rechenschaftsbericht des Leiters, Direktor 
R i e n ä c k e r ,  in dem mitgeteilt wurde, daß die 
schlesischen Elektrizitätswerke jetzt zwar den Energie­
bedarf in Schlesien deckten, darüber hinaus aber zu 
einer weiteren Leistungssteigerung in der Lage sind, 
ein Vortrag des derzeitigen Dekans der rechts- und 
staatswissenschaftlichen Fakultät der Breslauer Uni­
versität, Prof. Dr. S c h m ö l d e r s ,  über die Zu­

sammenhange der Raumordnung und der Elektrrzr-
tätswirtschaft. Der deutschen Elektrizitätswirtschaft 
sei innerhalb der Raumordnung einmal die Auf­
gabe gestellt, die E l e k t r i f i z i e r u n g  d e r  
L a n d w i r t s c h a f t  vorwärtszutreiben. Bei dem 
heutigen Stand der Eerätetechnik besitze die Land­
wirtschaft eine Aufnahmefähigkeit für Elektrizität, 
die das vier- bis zehnfache des heutigen Stromver­
brauchs ermögliche. Durch die Verordnung vom Julr 
v. Js . sei mit der S t r o m p r e i s v e r b i l l i g u n g  
die erste Voraussetzung für eine umfassende Techni­
sierung der Landwirtschaft geschaffen worden, so daß 
es jetzt nur noch auf die Anschaffung der entsprechen­
den G e r ä t e  ankomme.

Die zweite Aufgabe der Elektrowirtschaft inner­
halb der Raumordnung die gesunde Durchsetzung 
der mehr oder weniger rein agrarischen Bezirke mit 
industriellen Betrieben, um einer ständigen A b ­
w a n d e r u n g  gerade im deutschen Osten Einhalt 
zu gebieten. Die Schaffung eines ausreichenden Ver­
sorgungsnetzes bei entsprechender Tarifgestaltung ser 
die von der Elektrizitätswirtschaft im Dienst der 
industriellen Standortplanung zu leistende Vor­
arbeit. Prof. Schmölders behandelte dann noch d e 
Frage, wie weit die Raumordnung für die Elck- 
trizitätswirtschaft nutzbar gemacht werden könne. 
Als Beispiel nannte er das alte Ziel der groß­
räumigen Verbundwirtschaft, die nach dem Hinzu­
kommen von Böhmen und Mähren für Schlesien 
ihren Ausdruck in der Schaffung einer S a m m e l ­
schi e n e finden könne, die von Schlesien über die 
neu gewonnenen Gebiete an die großen Wasser­
kräfte des ostmärkischen Wirtschaftsgebietes führen 
könne.

Zu Beginn der öffentlichen Tagung hatte Dm 
rektor Rienäcker in seinem Rechenschaftsbericht emertz 
Einblick in die Stellung der schlesischen Elektrizm 
tätswirtschaft innerhalb der gesamten deutsches 
Elektrizitätswirtschaft gegeben. Auf Grund der neuen! 
geopolitischen Verhältnisse sei damit zu rechnen, daß 
auch die A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g  der schlesi­
schen Elektrizitätswerke i n  e i n e m  s c h n e l l e r e n  
T e m p o  als bisher vor sich gehen werde. Der Re­
ferent legte dann dar, daß die Stromerzeugung im 
Gesamtreich im Jahr 1938 130 v. H. über der von 
1933 liege, die entsprechende Vergleichsziffer für 
Schlesien aber nur 13 v. H. laute. Bei einer Betrach­
tung der neuen T a r i f e  für die Landwirtschaft 
legte Direktor Reinäcker dar, daß angenommen wer­
den könnte, daß sie dem Bauern eine Erleichterung 
bringen würden. Wenn die Ausgaben für elektrische 
Energie bei einem landwirtschaftlichen Betrieb von 
30 Morgen Größe sich auf 1,2 bis 2 Prozent der 
Gesamtausgaben stellten, versetze der neue land­
wirtschaftliche Tarif den Bauern bei einer Erhöhung 
der Ausgaben von 110 auf etwa 150 RM. je Jahr 
in die Lage, weit mehr Strom zu beziehen und sich 
durch entsprechende Umgestaltung und Verwendung 
elektrischer Geräte zu entlasten und leistungsfähiger 
zu machen.

M it dieser öffentlichen Tagung endete die Ver­
anstaltung der. Elektrowirtschaft Schlesiens.

V & M t M m i i m g f i k a i e M d e b

Fotofreunde Gleiwitz. Letzte Winterveranstaltung ant 
Dienstag, dem 28. 3., 20 Uhr, im Haus Oberschlesien: 
Fachmännische Vorführung moderner Amateurfilmgeräte 
und Amateurfilme. Gäste willkommen. Eintritt frei!

Durch Elektrifizierung leistungsMiger
etm M reisettW iiiig emngilet rer iM M en  s m i i t t w  »eueres « t r i m m

Ein treues Vaterherz hat aufgehört zu schlagen.

Heute früh um 4 Uhr verschied nach kurzem, schweren 
Leiden mein heißgeliebter Mann, unser herzensguter, treu­
sorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager, Onkel, Großonkel und Vetter

Gutsinspektor i. R.

Metalloid Klose
im Alter von 71 Jahren, vier Monaten.

Oppeln, Malapaner Straße 159, den 25. März 1939.

In tiefstem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen:

Gertrud Klose, als Gattin.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 28. März, um 14.15 Uhr, von 
der Kapelle des Hauptfriedhofs in Halbendorf aus, statt. - Autobus- 
Verbindung ab 13.30 Uhr vom Trauerhause Malapaner Straße 159.

GriM-Nachivehen
Leiden Sie an Husten, Mattigkeit, Appetitlosigkeit, dann 

|  hüten tote sich vor Rückschlägen und beschleunigen Sie Ihre 
;; völlige Genesung durch täglichen Gebrauch von „Silphoscalin"- 
^ Tabletten. — „Silphoscalin" enthält die richtigen, bewährten 

Aufbaustoffe, hebt rasch die Ehlust, den Kräftebestand, die 
Widerstandskraft tmb schafft die letzten Krankheitsreste fort. 
Von Aerzten und Kranken vielfältig erprobt und anerkannt. 
„ S il p h o s e a l in "  ist in allen Apotheken zu RM . 2.57 die 
Packung mit 80 Tabletten erhältlich. Achten Sie aber auf • 
den Namen „Silphoscalin“. Interessante, ilhistr. Broschüre S/443 
kostenfrei durch die Fa, Carl Bühler, Konstanz.
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Im St. Adalbert-Hospital zu Oppeln, da z. Zt. im Arbeits­
dienst, verstarb nach schwerer Krankheit unser herzens­
guter, hoffnungsvoller Sohn und Bruder

Josef Klein '
im blühenden Alter von 20 Jahren.

In tiefstem Schmerz:

Adolf Klein und Frau
Luise, geb . Petrasch 
sowie Schwester Annem arie 

Gleiwitz (Raudener Str. 91), den 25. März 1939
Beerdigung: Mittwoch, den 29. März, vorm. 9.30 Uhr, von 
der Schrofholzkirche am Hauptfriedhof Gleiwitz.

Mur noth Montag in Gleiwitz!
Es kommen einzeln zum V erkau f in w underbarer 

Auswahl

130 Oel-GemSIde
bekannter Berliner und Münchener Maler
g e r a h m t  u n d  u n g e r a h m t  l i e f e r b a r

N u r  M o n ta g , d e n  27.  M ä r z ,  19—19 U h r

K u n s t v e r l a g  u n d  K u n s t h a n d l u n g

Heinrich M ld e, Berlin, Friedrichs!!«. 113 

H otel „ D e u t s c h e s  H a u s “

Vielen schon holl
Wrya-Laya 

Brennessel -Haarwasser
Na t ür l i c h!  Fördert den Haar­
wuchs. pflegt bo& Haar, erfrischt 
den 6oj>f. D ie ‘Brennessel enthält 
A u f b a u  f l össe  für doS £)oor 

Flasche 1.70 und 2.85 N M .

Reformhaus Bühner
B eufhen OS., Tarnowitzer Sfraße 21 

G leiw itz, nur Wilhelmstraße 61

S te lle n a n g e b o te

Suche zum sofortigen Antritt eine

Behmmmg
18 bis 22 I . ,  bei gutem Lohn u. 
völligem Familienanschluß. Fahrgeld 
wird im zusagenden stalle vergütet. 
Bewerbungen mit Lichtbild an 
P a u l  S c h m i d t ,  Gastwirtschaft, 

Grünhain i. Sa.

G e s u cht wird ein

Familien-Anzeigen
in d ieser Zeitung finden größte B each tung !

IIWS M W »
für Haushalt und am Büfett mit­
zuhelfen bei gutem Lohn.
Haufa-Gesellfchastshaus, Hamburg, 

Klostertor 6.

W etllalen-
rad

außengelötet, ver­
chromt, mit Tor- 

pedo-Freilauf.
0 Volt Daimon- 
Beleuchtg., Rück­
strahler-Pedale u. 
bunt.StrahlenkoPf, 
Herren 70 Mark, 
Damen 74 Mark.

F a h r r a d -H a u s

Sdtgpp
Gleiwitz,

Kronpr.-Str. 3, 
Reparaturwerkst.

Tüchtigen

Herren-
Krrfenr

in  angen. Dauer 
stellung per sofort 
oder später sucht 

Salon Puschel. 
Langenbielau. 
Eulengebirge. 
Dierigstr. 9

Mehrere tüchtige

Sattler-n. 
Koifter- 
Getzttfen

werd. sof. eingest. 
Kost u. Logis i. H. 
Gerhard Neumann 

Sattlermeister.
Mallmitz, 

Kreis Sprottau, 
Bahnhofstraße 31.

Sauberes

Haus- 
Mädchen
mit Kochkenntniff. 
zum 1. od. 15. 4. 
gesucht. Zweit­

mädchen Vorhand. 
F. K l i n k e . 
Fleischermstr., 
Hirschberg Rsgb. 
Schützenstr. 40.

. . M e i n t

A  t l f t t  w»1Bros* 

reinemachen l
ganges, joiines stsaiei«

(auch Anfängerin) z. Bedienen 
der Gäste i. angenehme Dauer­

stellung b. gut. Verdienst sof. od. 
spät, gesucht. Fahrgeldvergiitg. 
Angebote, mögl. mit Bild. an 

„ Z u r  L i n b e " , Aue i. Sa.
NOOOOOOOOGOMKWxiOOGKOO

Tva.tueva.ge
2C. S c d e n s i e c f l ,  J a w e l / e r

Gleiwitz. W i lh e lm s traß e  22

Eli f̂ JeffcnSSMalratzen
Nur gute Qualität. Tausende freiw: Anerkennungen. 
Verkauf an alle. Katal. fcTisenmölielfatnüiSuW/ XJl

„ K r u s o  l”
beseitig t radikal' den,

o lz w u rm
gibt Al£b.el?i urundewvrlien Qlnrij

A n k er-D rogerie: E. M rozik, GIciwitj, 
G erm aniap latz 8

i. L angendorf: St. Anna-Fadidrog, 
i. R andsdorf: A. O ttem he


